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Üsnsi 'slsbi 'seknung mit risn i-ügsntpont risn üsJnsi»
Am 10. April tritt die deutsche Freiheits¬

bewegung unter Führung Adolf Hüters er¬
beut zum Sturm gegen das heutige System
ian. Weit über 11 Millionen deutscher Män¬
ner und Frauen haben bereits im ersten Gang
lder Präsidentenwahl unserem Führer Adolf
sHitler ihre Stimme gegeben. Damit hat
-sich die Zahl der nationalsozialistischenWäh-
4er. die nicht nur Wähler sind, sondem Kämp¬
fer für ein neues Reich der nationalen Freiheit
»und sozialen Gerechtigkeit, in eineinhalb Jah¬
ren beinahe verdoppelt.  Und das, ob¬
wohl unsere Gegner mit dem Einsatz aller
'noch so kostspieligen technischen Mittel
lein ungeheuer feinmaschiges Liigennetz über
Deutschland gespannt hatten, mit dem alle
'Stimmen für den Kandidaten Hitler abge¬
fangen werden sollten.

Im Dienste unserer Gegner ratterten Tag
Und Nacht Tausende von Hotativnsmaschinen
und spien in Millionenauflagen Zeitungen
Und Zeitschriften heraus . Unsere Zeitungenwurden verboten.

Im Dienste unserer Gegner zogen ganze
Flugzeuggeschwader über Deutschland und
warfen Millionen von Flugzetteln ab. Uns
wurde der Flugblattabwurf auf Flugma¬
schinen verboten.

Im Dienste unserer Gegner umkreisten die
elektrischen Wellen des Rundfunks den Erd¬
ball . Adolf Hitler  durfte nicht ein Wort
vor dem Mikrophon sprechen.

Im Dienste unserer Gegner starrten Tau¬
sende von Plakatsäulen von unzähligen großen
und teuren Plakaten . Unsere  Plakate und
Flugblätter wurden zum großen Teil ver¬
boten und beschlagnahmt.

Trotzdem haben sie ihr Ziel nicht erreicht,
am 10. April wird das deutsche Volk zum
zweiten Male an die Urne gehen.

Inzwischen wurde uns der Oster-Burgsrie-
den verordnet, jede Aufklärungsarbeit mußteUnterbleiben.

Eine einzige Woche bleibt uns Zeit»
für den zweiten Wahlgang zu werben.

-Eine einzige Woche! Kann diese kurze Zeit¬
spanne genügen, um alle Lügen unserer Eeg
jner wirksam zunichte zu machen? Ist nicht
durch diese zeitliche Beschränkung des Wahl-
dampfes der Ausgang der Wahl schon von
vornherein entschieden?

Wir wären keine Nationalsozialisten,
wenn wir so dächten!

'Nein , jetzt erst recht! Wir haben auch
ln der Zeit des Burgfriedens die Hände
nicht in den Schoß gelegt. Und da fast
Unsere gesamte Presse in dieser Zeit verboten
war , trugen wir unsere Parole auf andere
Meise ins Volk. Jeder einzelne Parteige¬
nosse, SA .- und SS .-Mann hat dazu bei¬
getragen, von Mund zu Mund die Lügen
unserer Gegner zu entkräftigen und der
Wahrheit  zum Siege zu verhelfen,
ß Für die letzten acht Tage ist ein Propa¬
ganda-Plan entworfen, der in der

Großzügigkeit der Idee und dem
Matz zu überwältigender Arbeit^

chr̂ der ' .Geschichtêparlamentanscher^ und^ an

derer Wahlen nicht seinesgleichen Hai. Ein
gigantischer Plan,  dessen Durchfüh¬
rung bereits bis ins einzelnste organisiert ist.

Der Führer selbst wird — wie er auch bis¬
her immer in vorderster Kampffront gestan¬
den und keine noch so knappe Pause der Ruhe
und Erholung gekannt hat — während einer
einwöchigen Reife durch ganz Deutschland in
riesigen Massenversammlungen eine Million
deutscherVolksgenossenin unmittelbarer Rede
erfassen. Diese Reise wird mit dem Einsatz
aller technischenMittel — Flugzeug, Auto
und Eisenbahn — Adolf Hitler von Ort zu
Ort durch das deutsche Land führen.

Drei- und viermal am Tage wird
der Führer zu den Massen sprechen

und in jeder dieser Versammlungen eine der
Hauptlügen,  die unsere Gegner immer
wieder über uns verbreiten, zunichte machen.

Man hat Adolf Hitler den Gebrauch des
Rundfunks verweigert. Gut, wir wissen uns
zu helfen. Während durch die Lautsprecher
Jazzmusik tönen oder Leute vom Hindenburg-
Ausschuß reden werden, wird der Führer selbst
in das Volk gehen und es aufklären über
den ungeheuerlichenBetrug , in den, es ver¬
strickt ist.

Wir kennen keinen müden Verzicht. Mit
seiner Reise wird der Führer das Signal
zum neuen Vorstotz, zum neuen Angriff
unserer kampfgestählten und siegessicheren Be¬
wegung geben. Wie ein gewaltiger Aufbruch
wird es durch Deutschland gehen, wie ein
Erheben des Volkes zu letzter befreienderTat.

Eine Woche härtester, aber auch diszipli¬
niertester Arbeit. Ohne Ruhepause. Kom¬
menden Sonntag , mittags Punkt 12 Uhr,
ist der verordnete Burgfriede beendet.

In der gleichen Minute wird Adolf
Hitler bereits auf den Plan treten

und zu den Massen sprechen.
Dann geht der gewaltige Aufklärungsfeldzug
im wahrsten Sinne des Wortes im Fluge
über Deutschland.

Worte können das Uebermaß an Arbeit,
das der Führer zu leisten übernommen hat
und auch mit Einsatz aller verfügbaren Kräfte
bewältigen wird, nicht umfassen. Von der
einen Versammlung wird ihn das Auto, das
Flugzeug zur nächsten Stadt bringen, und
wenn er hier spricht, werden schon am dritten
Ort die Massen zusammenströmen, um AdolfHitler zu hören.

Tausende werden wieder auf der Landstraße,
in den Städten und Dörfern stehen, um dem
Führer auf seiner Fahrt den Gruß zu ent¬
bieten. Und wenn auch Adolf Hitler nicht
jedem die Hand drücken kann, weil die Zeit
drängt und Zehntausende bereits in den rie¬
sigen Sälen auf den Führer warten, so mögen
sie wenigstens wissen, daß er sie grüßt aus
heißem Herzen und ihnen dankt, indem er
kämpft.

Sonderberichterstatter werden den Führer
begleiten.' Sie werden im Flugzeug und Auto
ihre Berichte niederschreiben. Ueber die sen¬
sationelle Reise, über die Reden Adolf Hit-
lers,^über . den Verlaufs der^Versammlungen.

Und noch am selben Abend in der Nacht,
werden alle nationalsozialistischen Schristlei-
tungen und Druckereien in Bereitschaft stehen.
Telephonisch gehen ihnen die Berichte zu. Dann
sausen die Rotationsmaschinen los ; in ver¬
vierfachter, ja verzehnfachter Auflagenhöhe
werden schon am nächsten Morgen unsere
Zeitungen in das Land getragen. Unser Zen-
ttalorgan , der „Völkische Beobachter", wird
in dieser Woche sogar in Millionenauflage
erscheinen.

Unsere Gegner mögen dann Wahlbomben
platzen lassen, soviel sie wollen; es wird in
den letzten acht Tagen vor der Wahl keine
andere Sensation geben, als den gewaltigen
Auftlärungsfeldzug unseres Führers durch
Deutschland. Mögen dann taufende und
abertausende Lautsprecher schnattern, mögen
die Gazetten schreien und lärmen, mag es von
den Plakatsäulen in schrillsten Motten und
Farben in die Menge knallen!

Die Worte Adolf Hitlers werden das alles
übertönen, und sie werden das Ohr des Vol¬
kes, das Ohr Deutschlands für sich haben.

Heute in Königsberg, morgen in Essen,
übermorgen da und dort, und jeden Tag

vor über hunderttausend Menschen, wird
Adolf Hitler das Lügennetz unserer Gegner
zerreißen. Das wird Schlag auf Schlag
gehen, ohne Atempause, und unseren Gegnern
wird die Luft ausgehen, wenn sie auch nur
den Versuch wagen sollten, diesem gewaltigen!
Zug durch Deutschland mit Lügen und Ver¬
leumdungen nachzukommen. Wir werden sie
lachend unter der Rubrik „Ferner liefen . . ."
weit zurücklassen.

Was haben sie nicht systematisch über uns
zusammengelogen: Wir wollten die Bsamten
entrechten, den Rentnern die kümmerlichen
Bettelgroschen nehmen, die schaffenden Frauen
auf die Straße setzen, die Erwerbslosen ver¬
hungern lassen, die Religion abschaffen usw.
Wie ein tödliches Gift haben sie die Lügen
immer und immer wieder in das Volk ge¬
träufelt . Während wir ohne Rundfunk, ohne-
Flugzeuge, mit geknebelter Presse, diesem
Lügenfeldzug zähneknirschend zusehen mußten.

Jetzt - ird der Führer das Land reinfegen
von dieser Lügenflut. Er wird Generalab¬
rechnung halten mit diesen Verleumdungs-
methoden, daß den politischen Brunnenver¬
giftern Hören und Sehen vergeht.

Unglsudwüs ' LIsg?
Osn „ Msüspssekssn VolkswMS"

bringt in seiner letzten Ausgabe einige Bemer¬
kungen über die BNZ . und schlägt dabei einen
Ton an , in dem wir nicht gewillt sind, die
unsachlichenund falschen Angriffe zurückzu¬
weisen.

Wenn sich der Niederfachsen Volkswille dar¬
über beschwert, daß Falschmeldungen über
Stahlhelmaustritte von uns verbreitet wurden,
so bemerken wir hierzu nur ganz kurz, daß
diese Meldungen aus einer Korrespondenz
stammen, die im wesentlichen Herrn Hugenberg
gehört und so würde es sich empfehlen, den
Vorwurf der jüdischen Journailletums an den
neuen Bundesgenossen weiterzuleiten. Wenn
man sich dann weiter darüber entrüstet, daß
überhaupt Stahlhelme! in beachtlicher Zahl
aus einer Organisation austreten, die ihre un¬
abhängige Stellung verlassen hat, um einer
Partei zu dienen, so teilen wir dem Nieder-
sachsen-Volkswillen mit, daß erst am letzten
Mittwoch in Bremen allein 6 Stahlhelmmit-
glieder ausgetreten sind. In Kürze werden
sicher weitere folgen.

Der Verfasser der Zeilen bemüht sich, uns
Unglaubwürdigkeit vorzuwerfen. In einem
kleinen Beispiel wollen wir jetzt zeigen, wie
gefährlich es ist, wenn gerade dieses Blatt
einen solchen Vorwurf erhebt.

In der offiziellen Berliner Stahlhelmzeitung,
der „Neuen Preußischen Kreuz-Zeitung", die
in ihrem Kopf seit einiger Zeit einen Stahl¬
helm führt , finden wir folgende nicht unbeacht-
liche,Ausführungen: ,

56 2abre Hermann Tkch-

Der heutige Hermann Tietz-Konzern, der
insgesamt 19 Warenhäuser, davon 10 umfas¬
sende Betriebe allein in der Reichshauptstadt,'
daneben noch über 20 Anschlußhäuser, haupt¬
sächlich getragen von einer Einkaufsinteressew-
gemeinschaft, im Reich umfaßt, bildet eine Wett
für sich, die ihre eigene Dynamik besitzt und'
die immer wieder eine Anziehungskraft auf die'
Menschen ausübt . — Neben dieser künstlerischem
Betrachtung, die dazu neigt, das Warenhaus
hauptsächlich als Kulturfaktor gelten zu lassen,;
drängt sich aber sogleich die prosaischerewirt^
schaftliche Erkenntnis auf, welch großer ma¬
terieller Segen doch eben diesen Häusern ent¬
strömt, Häusem, wo selbst in lang währenden
Krisen-, um nicht zu sagen Katastrophenzeiten/
jeder Mensch Qualitätswaren aller Gattungen
zu angemessensten Preisen zu erhalten vermag.'
Diese Tatsache allein legitimiert das Waren¬
haus, dessen Spitze die jubilierende Firma
Hermann Tietz immer zu halten bestrebt ist,l
als nationalökonomischei Fal or erster Ord¬
nung. Die These von der guten Ware zuirr
billigsten Preis ist das Geheimnis, der Schliff-'
sel, das „Sesam öffne dich" zu allen Erfolgen
des Warenhauses. !

Zur selben Zeit, 1. April , veröffentlicht dep
„Niedersachsen-Volkswille" unter der Üeber-
schrift „Arbeit und Verdienst" einen Artikel
über die Warenhäuser in dem es u,. a. heißt-
„Wir sagen dagegen, daß die Warenhäuser
die Totengräber des selbständigen Mittelstaw-i
des sind, und daß sie in ganz wesentlichen^
Maße .mit dazUtcheitraaen. , die Not rmd das



Elend allüberall zu vergröß'emT̂ Jsss das MU
renhaus scheinbar billig, dann liegt irgendwo
ein Haken; denn der Jude kann auch nur vorn
Verdienst leben, und er verschenkt nichts.
Schlußfolgerung heraus : Der billige Ramsch
taugt nichts, und in Qualitätsware haben -La-
renhäuser überteuerte Preise."

Wir überlassen es nunmehr unserer Leser¬
schaft. sich zu überzeugen, ob eine der beiden
Ctahlhelmzeitungen oder die BNZ unglaub¬
würdig sind. . . .
' Mit einiger Ueberra>chung haben wir in der

gleichen Ausgabe des Niedersachsen-Volkswillen
entnommen, daß der deutschnationale Geheim¬

tat Hugenberg „schon gleich als Bismarck von
seinem Werk gegangen war", also seit dem
Jahre 1890 den Ruf „Deutschland erwache"
ausgesehen habe und somit also seit diesem
Jahr den Kampf gegen das System geführt
habe.

Wir bemerken zu dieser fettgedruckten Fest¬
stellung des Niedersachsen-Volkswillen, daß Ge¬
heimrat Hugenberg im Jahre 1890 Einjähriger
beim Feldartillerie-Regiment von Scharnhorst
1. Hann. Nr . 10 war, dann zur Verwaltung
übertrat , 1909 Direktor der Friedrich Krupp-
Werke A.-E . wurde und erst seit 1930 im
Reichstag sitzt. Wir wissen auch weiter von
Geheimrat Hugenberg, daß er erst sehr viele
Jahre später im Reichstag aus seiner Reserve
heraustrat und eigentlich erst seit 3 Jahren
in der Politik eine gewisse Rolle spielt.

Auf jeden Fall war es uns interessant, durch
den Niedersachsen-Volkswillen zu erfahren, daß
Adolf , Hitler, als er zu Beginn des Jahres
1920 seinen Kampf gegen das System auf¬
nahm, sich bei Herrn Dr . Hugenberg eine Pa¬
role ausgeliehen hat, die dieser sich bis zur
diesmaligen Reichspräsidentenwahl hatte auf¬
sparen wollen. Von den Stahlhelmkameraden
aber, die jetzt in die Irre geführt werden sol¬
len, erwarten wir, daß sie auf so überraschende
geschichtliche Ausschlüsse nicht hereinfallen.

Lsn SsMsnüsseksn
Lnrdisekos

Schmiilerung der Befugnisse des deutschen
Bischofs.

Riga , 1. April . Die seit Mittwoch in Riga
im Zusammenhang mit der Dom-Enteignung
tagende evangelisch-lutherische Synode in Lett¬
land hat mit 347 gegen 25 Stimmen bei
Stimmenthaltung der deutschen Vertreter am
Donnerstag beschlossen, das Amt eines lett-
ländischen evangelisch-lutherischen Erzbischofs
zu schaffen. Bezeichnenderweise wird diese Ver¬
fassungsänderung damit begründet, daß das
Prestige des lettischen Volkes eine Schmä-
lerung der Amtsbefugnisse des Bischofs der
deutschen evangelisch-lutherischen Gemeinden
Lettlands verlange. Bekanntlich war bisher
der Bischof der deutschen Gemeinden Lettlands
(Bischof Prelzhau ) im wesentlichendem let-

Süi 'gsi 'Uokvs WskIkompi 'omiS Mr* lUv ^ suksnwskS
Die  Wirtschaftspartei , die Land¬

volkpartei und die „Junge Rechte ", —
eine Scheinfirma , die aber weder jung noch das
Rechte ist — haben ein Wahlbündnis für die
Preußenwahl abgeschlossen.

Die gemeinsame Landesliste wird vom Grasen
Westarp geführt . An zweiter Stelle der Landes¬
liste kandidiert der Vorsitzende der preußischen
Landtagssraktion der Wirtschastspartei , Abg.
Grotzke. Die dritte Stelle hat dann ein Vertreter
der Landvolkpartei , dessen Name noch nicht scst-
steht. Auch die weiteren Stellen der Landesliste,
die etwa 30 Namen umfaßt , sind nach einem be¬

fischen Bischof gleichgestellt. Durch die Wahl
des Erzbischofs soll jetzt der deutsche Bischof
im Rang herabgesetzt werden, da er dem Erz¬
bischof unterstellt wird und außerdem voraus¬
sichtlich noch weitere vier Bischöfe für die ein¬
zelnen Landesteile Lettlands gewählt werden
sollen. Zum Erzbischof wurde der lettische
Pastor Erünberg gewählt, der bereits nach
erfolgten Rücktritt des früheren lettischen
Bischofs Jrbe stellvertretend das Amt eines
lettischen Bischofs verwaltete.

Wsklsivg in Sükmsn
Bei den Gemeindewahlen in Gießhiibel

(Böhmen ) konnten die Nationalsozialisten ihre
Stimmenzahl innerhalb von zwei Jahren be¬
trächtlich erhöhen und mehr als die Halste aller
deutschen Stimmen aus sich vereinigen.

k»g . KIsggss gnsi -1 lLui'ek
Zweierlei Maß der Systempresse.

Minister Pg . Klagges hat gegen den früheren
Vorsitzenden des marxistischen Landesverbandes
der Braunschweigischen Polizeibeamten ein
Disziplinarverfahren einleiten lasten , weil dieser
zugelassen hat , daß bei der Generalversammlung
des Verbandes ein Kommunist eine parteipoli¬
tische Rede hielt.

Es braucht nicht besonders betont zu werden,
daß die systemtreue Presse den braunschweigischen
Innenminister wegen dieses nur allzu gerecht¬
fertigten Schrittes wieder mit den übelsten Be¬
schimpfungen bedenkt. Wir haben in dieser selben
Presse jedoch noch keinen Entrüstungssturm wahr¬
genommen , wenn Hunderte von zuverlässigen Be¬
amten , die sich lediglich zur NSDAP . bekennen,
fristlos auf die Straße gesetzt werden.

Auflagehöhe einer NZ -Zeitung vom Polizei¬
präsidenten festgesetzt.

Kassel, 1. April . Der Reichsinnenminister
hat bekanntlichdie Verbreitung der national¬

stimmten Schlüssel aus die drei beteiligten Grup¬
pen verteilt.

Zur sog. „Jungen Rechten " gehören die Volks¬
konservativen des unvermeidlichen Herrn Trevi-
ranus und einige Jugendgruppen , die politisch
und organisatorisch ohne jede Bedeutung sind.

^ >a diese politischen Schwindsuchtsgebilde selbst
nicht daran glauben werden , durch ihr Wahl¬
bündnis der bevorstehenden Abrechnung zu ent¬
gehen, ist nur anzunehmen , daß sie sich zu-
sammengetcrn haben , um sich nach dem Sprich¬
wort : „Geteilter Schmerz ist halber Schmerz"
gegenseitig über die unvermeidliche Niederlage
zu trösten.

sozialistischen Presse in beschränktemUmfange
im Hinblick auf den politischen Osterfrieden
verboten. Wie die NSDAP . mitteilt, hat der
Kasseler Polizeipräsident nunmehr dem Drucker
der nationalsozialistischenhessischen Volksmacht
eröffnet, daß die Zeitung nur in einer vom
Polizeipräsidenten festgesetzten Auflagehöhe ge¬
druckt werden dürfe, und verboten, weitere
Eremplare über diese Höhe hinaus zu drucken.

Gegen dieses Verbot ist Beschwerdeerhoben
worden.

Sl 'vmsi ' ksvsnsi'
^nsklionslüki 'Si' vspuptsül

Bremerhaven , 2. April . Vor dem Strafrichter
hatte sich der Führer der nationalsozialistischen
Stadtverordnetenfraktion , Brandau , wegen Be¬
leidigung im Sinne der 4. Notverordnung des
Reichspräsidenten zu verantworten . Brandau
hatte in einem im „Unterweserstürmer " erschiene¬
nen Artikel gegen den Vorsitzenden der Bremer-
havener Ortsgruppe der Deutschen Staatspartei,
Notar Dr . Bergmann , den Vorwurf gesetz¬
widriger Gebührenanrechnung erhoben . Das
Urteil lautete auf vier Monate Gefängnis.

Kommune sokisM
dislionsisoLisüstsn niorlop

Berlin . Wieder sind drei Parteigenosten Opfer
eines heimtückischen Überfalls roter Banditen
geworden . Nach den polizeilichen Ermittlungen
hatten die Nationalsozialisten auf der Straße sich
unterhalten . Plötzlich erschienen zwei Kommu¬
nisten , die sofort ihre Pistolen zogen und mehrere
Schüsse auf die völlig überraschten National¬
sozialisten abgaben . Die beiden Täter konnten
noch nicht ergriffen werden.

,-Stahlhelm " gegen Herzog Karl Eduard
von Eoburg.

Berlin , 1. April . Das Bundesamt des
»-Stahlhelm " teilt mit : Die nativnalsozia-

kkftische Pvessê veröffeutlicht einen Aufruf fiM
Adolf Hitler , der auch vom Herzog Kam
Eduard von Eoburg unterzeichnet ist. Des
Inhalt dieses Aufrufes widerspricht der polick
tischen Stellungnahme der Stahlhelm -Füh¬
rung . Line Unterzeichnung durch den Herzogs
von Eoburg ist geeignet, die einheitliche Politik
des Stahlhelm zu schädigen. Die Bundes-
führ» haben die notwendigen Schritte ein¬
geleitet.

Wir vermissen die Hindeutung der „nötigen
Schritte" gegen den Berliner Stahlhelmfüh¬
rer Schmidt-Pauli und andere uns bekannte
Stahlhelmmitglieder , die sich ebenfalls für
Hitler eingesetzt haben. Der Stahlhelm wird'
sich durch diese Inquisition viele „Freunde"
sichern.

19 japanische Kriegsschiffe in Tsingtau
eingelaufen.

Tokio, 31. März . Das erste japanische Ge¬
schwader, bestehend aus 19 Kriegsschiffen, ist
am Donnerstag im Tsingtauer Hafen einge¬
laufen. Der Oberbefehlshaber des Geschwa¬
ders erklärte, daß diese Zusammenziehung in,
Tsingtau keine politische Bedeutung habe, es,
werde in zwei Wochen Tsingtau wieder ver-I
lassen. ^

China berät die Lage.
Nanking, 1. April . Am Donnerstag fand

eine wichtige Beratung unter dem Vorsitz des
Präsidenten der chinesischen Republik, Linsen,
statt, auf der die chinesisch-japanischen Be¬
ziehungen im Zusammenhang mit dem Schei¬
tern der Verhandlungen mit Japan be¬
sprochen wurden. Von chinesischer Seite wird
erklärt, daß die chinesische Regierung im Falls
des Scheiterns der Verhandlungen den chine¬
sischen Truppen den Befehl erteilen werde, sich
solange jeder feindseligen Handlung zu ent¬
halten, bis die Japaner selbst den Angriffs
unternehmen.

Neue Kämpfe in der Mandschurei.
Mulden , 1. April . Am Donnerstag griffen

chinesische Truppen die Stadt Nunang südlich
von Tschangtschun an . Es kam zu einem schar¬
fen Gefecht mit japanischen Truppen , denen es
schließlich gelang, den chinesischen Angriff auf¬
zuhalten. Die chinesische Ostbahn ist teilweise
von chinesischen Soldaten besetzt worden. !
Irland führt 33Vs v. H. Wertzolltaris ein. '

Dublin , 1. April . Zu dem Beschluß der
irischen Regierung , einen allgemeinen Wert^
Zolltarif von 33Vs v. H. aus Warengattungen
die in Irland hergestellt werden können, zur
Einführung zu bringen, verlautet , England
und die Dominien würden einen um 8Vz v. H.
niedrigeren Vorzugszoll von 25 v. H. ge¬
nießen. Der Zeitpunkt der Einführung ist
noch nicht festgesetzt worden. Es ist anzu¬
nehmen, daß es sich um eine schrittweise Ein-,?
führung nach Maßgabe der Dringlichkeitinner¬
halb der nächsten Monate handeln wird. Be¬
reits bestehende niedrigere Zollsätze werden
aus den Höchstsatz heraufgesetzt werden.

rr.
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Von IlSUtS su ? MOsZSN
27.Fortsetzung kin stomsn sur unrerer 6ev/egung

In solchen Stunden war es, als ob der gute
Geist des Hauses sein Haupt verhüllte und fort-
wanderte auf Nimmerwiederkehren.

Land in Not ! Bauer in Not ! — Irene erlebte
chr den wenigen Wochen das ganze herzbrechende
Leid eines sterbenden ^Standes . Und wußte : wenn
der Bauer stirbt , stirbt das Volk! Wann , o
wann kommt der Retter diesem Lande?

» » qr

Otto von der Heid schrieb ihr , er sei auf dem
Wege. Die Einladung ihres Onkels erscheine
wie ein schicksalhafter Ruf , dem er sich nicht ent¬
ziehen dürfe . Er sei ja nach Deutschland ge¬
kommen, um sich mit eigenen Augen zu über¬
zeugen , wieviel ein Volk leiden und wieviel man
ihm zumuten könne. Er gewinne täglich mehr
die Einsicht, daß das Volk voll sei bis zum
Rande . Kein Volk der Welt würde sich so lange
und so geduldig haben quälen , - auspressen und
betrügen lassen. Der bevorstehende Winter werde
nach seiner Auffassung und nach dem Glauben'
einsichtiger Politiker wohl der schwerste für
Deutschland , aber auch der letzte Winter eines
sterbenden Systems sein. Nicht als ob ein neuer
Staat Armeen und blühende Felder , Wohlstand
und Zufriedenheit aus der Erde stampfen könne.
Aber eines könne und werde der neue Staat
schaffen: die Grundlagen für ein besseres, wür¬
digeres und ehrenvolleres Dasein aller willigen,
guten und fleißigen deutschen Menschen. —

Irene las den Brief mit der Empfindung eines
Menschen, der sich im nächtlichen Walde verirrt
hat und nach endlosem, verzweifeltem Suchen
plötzlich in der Ferne ein Licht sieht. Sie freute
sich auf sein Kommen mehr , als sie sich eingestehen
mochte.

Sie begann das Fremdenzimmer für ihn her-
-u richteur mib sie gab sich dieser Beschäftigung

mit einer Einsichtigkeit und Sorgfalt hin , daß sie
über sich selbst lächeln mußte , als sie ihr Gesicht
zufällig einmal im Spiegel gewahrte.

Die Tage bis zu seiner Ankunft vergingen ihr
wie im Traum . Wiederholt ertappte sie sich
dabei , wie sie von ihrem Kammerfenster aus auf
die Landstraße schaute, die am Hof vorbei schnur¬
gerade nach der Stadt zu lief. Und wenn sie,
was selten genug geschah, ein Auto auftauchen
sah, dann fühlte sie ihr Herz schneller klopfen.

Jeden Morgen erwachte sie mit mit dem Ge¬
danken : Heute wird es sein! Und jeden Abend
schloß sie die Augen in der zuversichtlichen Hoff¬
nung : Morgen kommt er!

Aber noch ehe sich ihre Hoffnung erfüllte , trat
das Ereignis ein, vor dem sie am meisten ge¬
bangt , das Onkel und Cousine nur mit einem
Wort zu erwähnen sich gescheut hatten , das nur
wie ein furchtbares Gespenst irgendwo in der
Nähe lauerte : Die Ankündigung von der bevor¬
stehenden Zwangsversteigerung des Gutes traf
ein.

Onkel Stephan teilte es ihr mit . Als er ihr
den Wisch zeigte, war er ein gebrochener Mann.
Er konnte nicht sprechen. Er kehrte ihr wortlos
den Rücken, stellte sich ans Fenster und schaute in
den Hof.

Sie wollte zu ihm gehen, ein Wort des Trostes,
der Aufmunterung sagen ; aber sie fand keines,
Ihre Kehle war trocken, ihre Zuge wie gelähmt.

Sie stand nur und sah nach dem Mann hin,
dessen breite Gestalt fast den ganzen Fenster¬
rahmen ausfüllte und die immer mehr in sich zu¬
sammenzusinken schien.

Sie stand da und konnte lange nur das eine
denken: Nun ist alles zu Ende . Alles zu Ende!

Und auf einmal fühlte sie, wie ihr die Tränen
überZ »ie .Backen fiesen l— >>

„Last ' man ", hörte sie nach einer guten Weile
den Onkel sagen ; „lass' man gut sein, Kind ! Wir
Habens ja nicht verschuldet . Wir bleiben ehrlich,
auch ohne Dach überm Kopf. Lass' gut sein und
weine nicht !"

„Ist denn garnichts zu helfen ?", fragte Irene
verzagt.

„Garnichts , Mädel , garnichts ! Wir sind am
Ende . Nichts ist mehr unser als die Hoffnung,
daß uns Gott gnädiger ist als die Menschen."

Er nickte einige Male sinnend, verloren vor
sich hin.

„Es hat wohl so kommen müssen. Wer weiß,
warum ! Gegen die Schickung können wir nicht
an . Den einen hebt es hinauf , den anderen tritt
es unter die Füße . Wir begreifen nicht die Ord¬
nung in diesen Dingen , wir sehen nicht das Ge¬
setz. Wir fühlen nur , daß wir geschlagen werden
und können nicht einmal den Arm heben, uns zu
schützen. — Der Pastor sagt : Keinem wird mehr
aufgeladen , als er tragen kann . Ich weiß nicht:
Vielleicht hat der Pastor nie auf eigener Scholle
gestanden und kann das nicht so mitfühlen , wie 's
unsereinen ums Herz ist. Aber er meint wohl,
daß es noch etwas gibt , eine Kraft , eine Möglich¬
keit, einen Ausweg aus der schlimmsten Finster¬
nis . — Kann sein, wenn er mit sich und seinem
Können am Ende ist. Mehr wird nicht von ihm
verlangt . Gewiß nicht. Und Sterben ist ja das
Schlimmste nicht . . . Es gibt viel schwerere
Dinge , zum Beispiel ein Leben, wie wir es
seit Monaten geführt haben zwischen Sorgen und
Verzweifeln . Das ist nun dahin , ausgelöscht , ver¬
sunken wie ein alter Grabhügel . . ."

„Wie ein alter Grabhügel . . ." wiederholte er.
„Du mußt dir nicht solche grauen Gedanken

machen, Onkel !"
„Graue Gedanken ? Nein , Mädel , meine Ge¬

danken sind ganz hell. Solange man nur weiß,
was man soll, ist vieles Nebel und Dunst ; sobald
man weiß ; was man muß , ist alles klar und
licht."

Damit wandte er sich und schritt zur Tür. ——

Eine wilde Angst überfiel sie. Sie eilte zur
Tür , um ihn zurückzurufen . Da sah sie seinen
Schatten draußen am Fenster vorübergleiten . Er
ging über den Hof, öffnete den Pferdestall und
zog die Tür hinter sich zu.

Nach einer guten Weile sah sie ihn zur Scheune
herauskommen und nach den anderen Ställen hin«
übergehen.

Er nimmt Abschied, dachte sie, und von neuem
kamen ihr die Tränen.

Dann trat der Bauer wieder in die Stube.
Sein Gesicht war heiter und still.

„So ", sagte er, „nun wäre auch das geschafft.
Es ist mancherlei zu bedenken, wenn man an das
große Aufräumen geht. — Du hast ja doch wieder
geweint , Mädel ! Ich sehe es dir an den Augen
an . Komm her !"

Er ließ sich auf die Ofenbank nieder und zog
sie neben sich.

„Schau , Kind , es tut mir leid , daß ich dich
nach Lichtweiher gerufen habe. Ich dachte mir,
du könntest das Letzte abwenden . Womit ? Man
kommt auf wunderliche Gedanken , wenn man so
allein ist und die Lichter gehen eins nach dem
anderen aus . Man denkt: Ein Wort von draußen,
wo es nicht so einsam und still und tot ist wie
hier , wo es noch laut und hell ist, ein Wort von
da draußen muß Wunder wirken . So weit kann 's
mit einem kommen, daß man auf ein Wunder
wartet ! — Du hast es nicht bringen können . Es
ist nicht deine Schuld . Aber nun denke ich: Es
ist vielleicht gut für dich, daß du einmal hinein¬
gesehen hast in das Mühlwerk Leben da, wo es
am feinsten mahlt , wo es nur noch Staub übrig¬
läßt , den du fortblasen kannst . Wenn es an dich^
selber einmal hart herantritt — und es bleibt'
keinem erspart — dann weißt du : Körner , die
Brot werden sollen, müssen durch alle Mahlgänge-
und aus dem letzten kommt das feinste Mehj» —"

Er stricht ihr sacht, behutsam über das Haar . i
Dann hielt er ihre Hand auf seinem Knie , und'
so saßen sie lange , jedes mit seinen Gedauseq^
beschäftigt, —^ v (Fortsetzung jolgl .j >
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Einem vielseitigen Wunsche aus unserem Le¬
serkreise entsprechend , haben wir uns entschlossen,
allwöchentlich einen Ueberblick über die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse insbesondere des Bre¬
nner Gebietes zu bringen.

Die gesamte deutsche Wirtschaft verharrt trotz
des beginnenden Frühjahrs nicht nur in einer
beängstigenden Stagnation , sondern ist weiter
jm Rückgang begriffen . Die Zahl der Er¬
werbslosen ist seit langem zum erstenmal in
der Zeit von Ende Februar bis Mitte April
nicht zurückgegangen , sondern auf 6129 OOO ge¬
stiegen . Ebenso hoffnungslos wir im Reich»
sieht es im Bremer Brzirk aus . Auch hier stieg
dre Zahl der Erwerbslosen erneut auf sah
61000 . Dabei ist die Bewegung noch nicht
einmal zum Stillstand gekommen . Absatz¬
schwierigkeiten und Kreditnot zwingen zu wei¬
teren Betriebseinschränkungen . Auch die Ein¬
führung von Kurzarbeit hat zugenommen . Der
Schlüsse ! zur Belebung zahlreicher Jndustrie-
nnd Gewerbebetriebe ist der Baumarkt . Damit
sieht es in diesem Jahre sehr böse aus . Wenn
man bedenkt , daß in der Stadt Bremen nach
dem neuesten statistischen Jahrbuch im Jahre
1930 noch 2958 Wohnungen mit 12 728
Wohnräumen neu errichtet worden sind , so
verschwindet daneben das aus den Verhand¬
lungen der Bremer Bürgerschaft bekannt ge¬
wordene Bauvorhaben , das im wesentlichen
4009 Tagewerke und 60 Wohnhäuser bringen
soll , insbesondere , wenn man bedenkt , daß
Privatbauten ohne Zuschüsse wohl kaum errich¬
tet werden dürften . Auch das durch die neueste
Eeetzgebung geförderte Siedelungswesen wird
eine irgendwie nennenswerte Belebung nicht
bringen.

In der Landwirtschaft und Torfindustrie
sieht es nicht besser aus . Nach den neuesten
Berichten ist nicht einmal die Finanzierung
der künstlichen Düngung gesichert.

Die für Bremen wichtigste Jndustriegruppe
— die Metallindustrie — kann man ruhig
als absterbend bez ichnen . Die Betriebe kön¬
nen nicht einmal mehr die Stammannschaften
hallen , und vermögen trotz Kurzarbeit und
Wechselschichten sich kaum über Wasser zu
halten . Hiervon ist die A .-<8 . Wes r ebenso
betroffen wie die Vulkanwerft . Wenn die
letztere die beiden aufliegenden Schiffe be¬
endet haben wird , dürften neue Betriebsein-

, schränkungen notwendig werden . — Be 'onders
trostlos ist in der Metallindustrie die Not¬
wendigkeit , die ausgelernten Lehrlinge ent-
las ' en zu müssen . Die Reparaturwerkstätten
kleineren oder mittleren Umfanges haben ins¬
besondere durch die Stillsetzung zahlreicher
Kra ' twagen nur sehr geringe Beschäftigung.

In der Textilindustrie sind die Schäden , die
das Kculursuerfahren in twr Nordwollr bis¬
her angu 'kchlet hat , krum wieder wettzu¬
machen . Wenn auch die Konkursverwaltung
noch weiter lau ' ende Aufträge erledigen kann,
so wird das Werk endgültig zum Erliegen
kommen müssen , wenn nicht doch noch der
Weg zu einem Zwangs vergleiche gesunden
wird.

Auch das Eastwirtsgewerbe ist von der all¬
gemeinen Krise schwer getroffen . Die Ge-
samt ' ahl der Fremden , die Bremen be 'uchten
fiel von 24S005 im Jahre 1930 aus 192 712
im Jahre 1931 . Dabei ging die Zahl der
deutschen Reisenden in größerem Umfange zu¬
rück als der Ausländerbesuch.

Jm Kleingewerbe und in der Geschäftswelt
gras ieren Konkurse und Vergleiche weiter . Das

Ostergeschäft brachte gewiß einige Belebung,
aber sie ist nur von kurzer Dauer gewesen.
Die Eröffnung des Warenhauses Karstadt gab
sicherlich zunächst einer ganzen Anzahl Ange¬
stellten und Arbeitern Tätigkeit , aber die Ent¬
lassungen setzen auch dort in erheblichem Um¬
fange schon wieder ein ; ganz abgesehen davon,
daß das Warenhaus den Zusammenbrach zahl¬
reicher kleinerer Existenzen scharf beschleunigenwird.

Der Verkehr im Hafen sinkt in erschrecken-
kem Maße zusehends . Durch Absperrung und
Zollmaßnahmen der anderen Länder wird der
Export stark behindert und der Import sinkt
mit der abbröckelnden Kaufkraft des deutschen
Volkes.

So bietet die Osterwoche nichts anderes
als ein trostloses Bild der deutschen und der
bremischen Wirtschaft . Die Maßnahmen , die
im Reiche heute getroffen werden , zeigen kei¬
nen Hoffnungsschimmer , daß es anders wer¬
den könnte ; sie sind teils in überalterter Wirt¬
schaftsauffassung befangen , teils bleiben sie
auf halbem Wege stehen und kommen über
zögernde Anfangsschritte nicht hinaus . Das
zeigte sich in der völlig unzulänglichen Gesetz¬
gebung , die den beinah schüchtern zu nennen¬
den Versuch gemacht hat , zu Gunsten des
Kleinhandels die Bewegung der Warenhäu¬
ser und Einheitspreisgeschäfte etwas zu hem¬
men . Trotz vielfach geäußerter gegenteiliger
Auffassung nehmen die Kaufhäuser in man¬
chen Großstädten bereits 25 Prozent des
Warenumsatzes ein . Da mußte ganz anders
zugefaßt werden , wenn man den Kleinhandel
wirksam stützen wollte . Abgesehen davon be¬
deutet die Errichtung prnnkhaftrr Warenhäuser
eine ungeheure Kapitalverschwendung in jetzi¬
ger Zeit . Die vielen Millionen , die da hinein-
gebaut werden und der übrigen Volkswirt¬
schaft damit entzogen sind , dienen zur Er¬
richtung zahlreicher neuer Verkaufsstände , für
die gar kein Bedürfnis vorliegt , denn auf der
anderen Seite gehen ebensoviel Einzelgeschäfte
ein . Die Läden bleiben leer und die Haus¬
besitzer können Steuer und Verzinsung nicht
mehr aufbringen.

Auf der anderem Seite kommt auch das
mit soviel Propaganda angekündigte Arbeits-
beschafflmgsprogramn , nicht in Gang . Es
hakt dabei wieder einmal an der Finanzie¬
rung . Das Gutachten des Reichswirtschasts-
rates hat die Möglichkeiten der Finanzierun¬
gen eingehend geprüft und kommt , wenn man
es recht besieht , zu einem negativen Ergebnis.
Stenermittel sind nicht vorhanden . Der An¬
leiheweg , der sonst von linkspolitischer Seite
immer bedenkenlos empfohlen wird , geht auch
nicht mehr ; denn man würde sich damit nur
eine vermehrte Schuldenlast aufbürden . Auch
Banken und Industrieunternehmen können
keine Bevorschussung mehr leisten . Was schließ¬
lich übrig bleibt , ist die Beschaffung besonderer
Finanzierungsinstitute , aber dieser .Weg ist
außerordentlich fragwürdig und stellt im Rah¬
men der heutigen offiziellen Wirtschaftsaus¬
fassung nur eine erneute Gefahr dar . An
neue Gedankengänge wagt man sich eben nicht
heran , nachdem auch der Wagemannsche Eetd-
beschaffungsplan von den jetzt maßgebenden
Finanzgewalligen so rasch verworfen worden
ist, trotzdem er einer sehr emsten Prüfung
wert gewesen wäre . Ehe man sich hier nicht
zu völlig neuen Auffassungen durchringt , hat
es mit der Arbeitsbeschaffung im großen Stile
noch sehr lange Weile . Alles drängt hin zur
Arbeitsdienstpflicht . Wie wollen wir denn
unser Straßennetz aufrechterhalten , die not¬
wendigen Wohnungen bauen , in großem Stile
Siedlungsland schaffen , wenn wir uns nicht

entschließen , die MillionenarmeL der Arbeits¬
losen auf dem Wege über die Arbeitsdienst¬
pflicht zu mobilisieren?

In der Außenhandelspolitik hängt setzt der
Tardieu ' sche Plan einer Donaukonförderation
in der Luft . Es ist hier bezeichnend , daß
zunächst Frankreich und England allein über
diesen Plan beraten , obwohl doch die Donau¬
länder ohne den deutschen Absatzmarkt einer
wirtschaftlichen Katastrophe entgegengehen.

Hier hat also doch Deutschland in erster
Linie mitzureden ; das umsomehr , als ein
falscher Weg in dieser Frage sehr gefahrvoll
für uns ist und der deutschen Landwirtschaft
einen empfindlichen , wenn nicht tödlichen
Schlag versetzen könnte , wenn nicht Sicherun¬
gen geschaffen werden um der deutschen Land¬
wirtschaft ein genügendes , inländisches Ab¬
satzgebiet zu gewährleisten . Es ist schwer das
Vertrauen aufzubringen , daß die maßgebende
deutsche Polilik hier alles tut , was zum Schutze
der deutschen Nation unbedingt notwendig ist.

Wo man auch hinblickt , nirgends sieht man
Licht im Dunkel des deutschen Wirtschasts-
verfalls.

Trostlose Finanzlage in Hemelingen . Ueber die
schwierige Finanzlage der Gemeinde Hemelingen
macht der „Hemelinger Anzeiger " Angaben , die
erkennen lassen, daß die Gemeinde trotz größter
Sparmaßnahmen und Steuererhöhungen nicht in
der Lage sein werde, den Haushaltsetat auszu¬
gleichen. Abgesehen von den Mindereinnahmen
an Steuern , die durch die vergrößerte Arbeits¬
losigkeit entstanden sind und gegenwärtig einen

"Betrag von 10000 RM . ausmachen , sei akF
großer Verlustposten der Mindereingang von?
Reich in Höhe von 100 000 RM . zu nennen . Die
Wohlfahrtslasten sind hierbei noch nicht berückt
sichtigt, doch dürften sich diese erheblich erhöht
haben , denn die Zahl der Wohlfahrtserwerbs^
losen ist von rund 250 auf über 800 gestiegen-
Der Etat des laufenden Haushaltjahres sah als
Gesamteinnahmen 433000 RM . aus Gemeinden
steuern und 168000 RM . aus der Reichsüber¬
weisung vor . Die Steuereinnahme !! werden für
die Erwerbslosen wieder aufgebraucht ; dabei sink
die Steuern aber praktisch noch gar nicht einge¬
kommen. Der Fehlbetrag . für dieses Jahr wirb'
auf 100000 RM . geschätzt. Außerdem hat die
Gemeinde noch 60000 RM . an Kreisnachumlage
zu zahlen . Alles in allem ist zu befürchten , daß'
die Gemeinde über kurz oder lang keine Zahlung
gen mehr leisten kann.
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Aus Jmkerkreisen  wird uns geschrieben?
So gut es noch im Februar auf dem Bienen¬
stand aussah , so sehr hat sich die Lage inzwischen
verschlechtert. Die Futtervorräte sind zum gro¬
ßen Teil aufgebraucht , und schwache Völker
müssen schon gefüttert werden . Dazu kommt,
daß die Krokusblüte fast ungenutzt vorübergeht
und infolge der Kälte keine Pollen eingetragen
werden können, die für die Ernährung der Brüt
später unerläßlich sind. Wenn nicht bald wär¬
meres Wetter kommt, wird die Entwicklung der
Völker beträchtlich gehemmt , zumal jetzt recht
viel Bienen auf Flügen verloren gehen.

Der Jude Meyer gesteht den Mord!
Paderborn, 30. März. Eine grausige Mord¬

tat der beiden Juden , Vater und Sohn
Meyer , steht jetzt vor der restlosen Aufklärung.
Der 26jährige Jude Kurt Meyer hat bereits
gestanden , das Hausmädchen Martha Kaspar
ermordet zu haben.

Am Morgen des 23 . März legte er unter der
Last der Beweise das Geständnis ab , den Tod
des Mädchens verschuldet , die Leiche zerhackt
und die einzelnen Teile in verschiedenen Ge¬
genden verstreut zu haben.

Als Beweggrund zu der Tat bezeichnete er
das Bestreben , die von ihm herrührende
Schwangerschaft nicht bekannt werden zu
lassen . Die Frage , ob ihn etwa religiöse
Motive veranlaßt haben , verneinte er . Er be¬
hauptete noch, den Rumpf in die Lippe in der
Tallegegend geworfen zu haben , konnte aber
schnell überführt werden , daß diese Angabe
nicht zutrifft , woraus er dann auch gestand,
in diesem Punkte die Unwahrheit gesagt zu
haben . Dem alten Meyer konnte ebenfalls
nachgewiesen werden , daß er mit der Kaspar
verkehrt hat.

Jm Laufe der Ermittlungen wurden zwei
weitere Pakete mit Menschenfleischstücken in
Sacktuch im Stallgebäude Meyer gefunden.
Die auf den Baumkronen beim Riemekebach
gefundenen Fteischstücke hat Kurt Meyer nach
eigenem Geständnis dort hinausgeworfen , nach¬
dem er bei einem zweiten Gang dorthin fest¬
gestellt hatte , daß die Fleischstücke nicht unter¬

gegangen waren , sondern an der Oberfläche
schwammen . Später fand man ^ffch den
Schädel der Ermordeten , und zwar im Klosett.
Der Kopf war in sieben Teile zerhackt.

Interessant ist auch die Tatsache , daß in
der Familie vor 35 Jahren ein ähnliches Ver¬
brechen vorgekommen ist!

Langsam sickert die Meldung durch von der
entsetzlichen, viehischen Mordtat der beiden
Juden Meyer aus Paderborn , die in geradezu
haarsträubender Weise ihr 24 Jahre altes
Dienstmädchen buchstäblich geschächlet haben.

Warum schweigt die gesamte jüdische Jour¬
naille diese ruchlose , zum Himmel schreiende
Tat tot ? Jeder andere Mord wird von
dieser Presse mit schwelgerischer Wollust breit¬
getreten ; die niedrigsten Einzelheiten über die
Lage des Opfers , wann , wie und wo es gefun¬
den wurde , ist in diesen Blättern und Blätt-
chen zu lesen . Davon aber , daß ein Jude es
wagt , sich an einem deutschen Mädchen zu
vergreifen , hört man nichts.

Auge um Auge , Blut um Blut , Zahn um
Zahn , so lautet doch ein Grundsatz der He¬
bräer.

Wir sordem strengste , allerstrengsie Strafe.
Nicht umsonst soll sich eine deutsche Mutter
die Augen um ihr Kind ausweinen . Nicht
umsonst soll ein deutscher Vater seine Toch¬
ter auf eine solch gemeine Art und Weiss
verlieren.
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Bremische Evangelische Kirche.
Evang . Kircheukanzlei , Sandstr . 10—12, Dienst¬

stunden von 9—13 und 15—18 Uhr,
Fernsprecher Domsh . 23831 u. 28679.

A. Stadtgebiet.
St . Petri -Dom : 8.30 Uhr : Weidemann,

Beckens, f. d. Gemeindepflcge . 10.15 Uhr : Pfalz¬
graf , Beckens, f. d. Gemeindepflege , Abendmahl.
11.30 Uhr : Kindergottesdienst Weidcmann . —
Haus Seefahrt : 10.15 Uhr : Mauritz , Beckens, f.
d. Gemeindepflege . 10.45 Uhr : Taufen ders. —
U. L. Frauen : 10.15 Uhr : Groscurth , Abend¬
mahl . 18 Uhr : Kirchenmustkalische Abendfeier.
Carl Seemann (Orgel ). Sigrid Succo (Cello).
11.45 Uhr : Kindcrgottesdienst . 13 Uhr : Taufen.
— St . Ansgarii : 10.15 Uhr : Bode . 11.15 Uhr:
Kindergottcsdienst ders. 12 Uhr : Laufen ders.
Donnerstag , 15 Uhr : Taufen im Pfarrhaus
Ellhornstr . 30. — St . Stephan !: 10 Uhr:
Grciffenhagen . 11.15 Uhr : Kindcrgottesdienst ders.
11.30 Uhr : Kindergottesdienst i . d. Oberschulaula
am Doventor Nosenboom. 12.45 Uhr : Taufen
Greiffenhagen . — Et . Stephani -Gemeindchaus,
Sommerstraße 26- 28: 10 Uhr : Rosenboom.
11.15 Uhr : Kindergottesdienst Vogt . 12 Uhr:
Taufen Bogt . Donnerstag , 20.15 Uhr : Bibel¬
stunde Vogt . — Wilhadi : 10 Uhr : Arlt . 11 Uhr:
kaufen dersi 11.30 Uhr : Kindergottesdienst

Victor . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst im Saal
Hauffstr . Arlt . Donnerstag , 20.30 Uhr : Bibel¬
stunde im Saal Hauffstr . Arlt . — Jmmanuel:
10 Uhr : Willen . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst.
12 Uhr : Taufen . — St . Remberti : 10 Uhr:
Steudel . 10.15 Uhr : Taufen . 10.30 Uhr : Kinder¬
gottesdienst . — St . Nemberti -Gemeindesaal
Vuchenstr . 8: 10.15 Uhr : Schomburg . 11 Uhr:
Kindergottesdienst . — St . Michaelis : 10.15 Uhr:
Bertuleit . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst Hack-
länder .. 12.30 Uhr : Taufen ders. Donnerstag,
14.30 Uhr : Taufen Doventorsdeich 4. — St.
Michaelis -Gemeindehaus Landshuterstr . 3: 9 Uhr:
Bertuleit . 12 Uhr : Taufen ders. 20 Uhr : Wohl-
lätigkeitskonzert Männergesangverein „Wohl¬
auf ". — Fricdenskirche : 10 Uhr : von Schwanen-
fliigel . 11 Uhr : Taufen Mießner . 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst i . d. Kirche Mießner . 11.15
Uhr : Kindergottesdienst Wielandstr . 13 Urban.
19.30 Uhr : Familienabend mit den neukonfir¬
mierten jungen Mädchen . Dienstag , 20 Uhr:
Versammlung konf. Töchter von Pastor Urban.
Mittwoch , 16.30 Uhr : Frauennachmittag . — St.
Pauli : 10 Uhr : Piersig , Abendmahl . 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst i . d. Kirche ders. 11.30 Uhr:
Sonntagsschule im Gemeindesaal Mallow . 11.15
Uhr : Taufen Brückenstr . 18, 2. Mallow . 12.30
Uhr : Taufen Rolandstr . 9 Piersig . Bibelstunde:
Dienstag , 20.15 Uhr , im Gemeindesaal . —
Hohentor : Letzter Gottesdienst im Gemeindehause:
10 Uhr : Boche, Posaunenchor u . Kirchenchor.
11.30 Uhr : Kindergottesdienst ders. 12,45 Uhr:

Taufen ders. — Zion : 10 Uhr : Koops aus
Emden -Borssum . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst.
12 Uhr : Taufen . Bibelbesprechung , Kantstr . 34:
Freitag , 20 Uhr : f. Frauen und junge Mädchen,
Sonnabend , 20.30 Uhr : für Männer . — St.
Jakobi : 10 Uhr : Cremer . 11 Uhr : Kindergottes¬
dienst. 12 Uhr : Taufen i . d. Kirche. — Gröpe-
lingen : 10 Uhr : Coorssen, Abendmahl . —
Oslebshausen : 10 Uhr : Schmidt . 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst . — Hastedt : 10 Uhr : Rahm.
11.30 Uhr : Kindergottesdienst ders. 12.30 Uhr:
Taufen i. d. Kirche ders. Bibelstunde am Diens¬
tag fällt aus . Donnerstag , 12 Uhr , Taufen im
Pfarrhaus nach vorheriger Anmeldung . —
Walle : 10 Uhr : Klein . — Woltmershauser
Christuskirche : 10.15 Uhr : Pröhl . 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst . — Rablinghaufen : 10 Uhr:
Refer . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst . — Horn:
Kein Gottesdienst . — Grambke : 10 Uhr : Predigt
und Abendmahl , Hoops . — Diakonissenhaus:
10.30 Uhr : Generalsuperintendent D - Schöttler-
Wittenberg . — Krankenanstalt : 9.15 Uhr : Heyne.
— Deutsche Seemannsmission : 20 Uhr : Haar¬
mann . — Evangelische Auswanderermission:
Abschiedsgottesdienst am Tage vor Abgang der
Überseedampfer um 19 Uhr im ' St .-Michaelis-
Gemeindehaus , Landshuterstr . 3, direkt hinter d.
Lloydheim.

B . Landgebiet.
Arsien : 9.30 Uhr : Wähle . 10.30 Uhr : Kinder¬

gottesdienst .— Borgscld : 10 Uhr : Mohrmann.
- - Huckting : 10 Ubr : Weisels. 11.15 Uhr : Sonn¬

tagsschule ders. 16 Uhr : Versammlung der
konfirm . Söhne im Konfirmandenzimmer . —
Oberneuland : 10 Uhr : Reusche. 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst und Taufen . Mittwochs
20 Uhr : Jugendbundstunde . — Seehansen:
10 Uhr : Schmedes . — Wasserhorst : 10 Uhr:
Kandidat Schmalenbach . — Altenheim -Osterholz:
9 Uhr : Reusche.
C. Besondere Organisationen der Vrem . Evang:

Kirche.
Jugendbund für entsch. Christentum e. D.,

Bremen 1., Georgstr . 19: Sonnabend , 16 Uhr:
Kindcrbund . 20.30 Uhr : Weihestunde für tätige
und freundschl. Mitglieder . Sonntag , 15.30
Uhr : Jngendbnndstnnde , Thema : „Werden und
Wirken des Jugendbündlers der Gegenwart ".
20 Uhr : Jahresfeier in der Aula des Städtischen
Lyzeums a. d. Kleinen Helle. Montag , 20.30
Uhr : Evangelisation (A. Bach). Mittwoch,
20.30 Uhr : Vibelbesprechstunde nach dem Thema-
buch. — Landeskirchl . Gemeinschaft e. V., I . d.
Runken 21: Sonntag , 11.15 Uhr : Sonntags¬
schule, 20.30 Uhr : Evangelisation . Mittwoch,
17 Uhr : Kinderbund , 20.30 Uhr : Bibclstnnde.
Freitag , 20.30 Uhr : Gebetstunde . — Jugendbund
s. entsch. Christentum Bremen 2., I . d. Runken
21: Sonntag Beteiligung an dem Jahresfest von
Bremen 1. Dienstag , 19.30 Uhr : Freundeskreis;
Donnerstag , 20.15 Uhr : Missionsstunde . —
Gröpclingen , Adelenstist : Sonntag , 16 Uhr:
Evangelisation . . Dienstag , 20 Uhr : Millions-
stunde.
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Geburten : 1 S . Carl Hofmanu

und Frau Frieda , geb. Antony.
Verlobte:  Adele Meyer mit

Hinrich Mindermann.
Verstorbene:  Christian Mey-

bohm , 43 I . — Gesine Bartels , geb.
Landsberg , 72 Jahre . — Johann
Wurtmann sen., 63 Jahre . — Meta
Klinger Wwe., geb. Kollra , 63 I . —
Hermann Döhle , 75 I . — Helene von
Halem , 87 I . — Wilhelmine Adelung,
84 I . — Johann Gohe, 59 I.

Beerdigungs -Institut
..Riedersllchse«"

Hermann Meyer
Große Iohannisstr . 170, Nol . 726
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* Beerdigungsinstitut„Pietät" H
r Gebr. Stubbe t
4- Bremen , Humboldtstrahe 190-92
^ Fernsprecher Hansa 42745 ^
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Die Wählerlisten (Stimmlisten)

liegen am Sonnabend , dem 2., und
Sonntag , dem 3. April 1932, in der
Zeit von 9 -Uhr vormittags bis 19 Uhr
nachmittags im Polizeihause , Eingang
Am Wall , Zimmer 143, zu jedermanns
Einsicht aus.

Wer die Wählerliste für unrichtig
oder unvollständig hält , kann dies
während der Auslegungszeit an Ort
nnd Stelle im Polizeihause , Zimmer
143, unter Beibringung der etwa er¬
forderlichen Beweismittel (Zeugnis
über die Staatsangehörigkeit , polizei¬
liche Meldebescheinigung usw.) schriftlich
anzeigen oder zu Protokoll erklären.
Ein schriftlich angebrachter Einspruch
muß unterschrieben und mit Angabe
der Wohnung des Einsprucherhebenden
versehen sein. Einsprüche , die nach Ab¬
lauf der Auslegungsfrist angebracht
werden , bleiben unberücksichtigt.

Da für den zweiten Wahlgang die
gleichen Listen verwendet werden wie
für den ersten Wahlgang , brauchen die
Wahlberechtigten , die am 13. März ds.
Js . gewählt haben , die Listen nicht
mehr einzusehen ; sie stehen in den
Wählerlisten.

Wer inzwischen in Bremen um¬
gezogen ist, wählt in seinem bisherigen
Stimmbezirk . Er kann aber auch nach
Ablauf der Auslegungsfrist und zwar
bis Freitag , den 8. April , sich beim
Bremischen Wahlamt , Herdentorstein-
weg 37, 3., Zimmer Nr . 52, einen
Stimmschein ausstellen lassen, der ihn
berechtigt , in jedem anderen Stimm¬
bezirk seine Stimme abzugeben.

31. 3. 1932. Wahlkommissar.

Kifrscl s) OLSndSfg
Hanxtscbriltleitsr des „Völkiscirsir Leobucirters"
cisr KuAsnpoMiksr ttsr hlZOKP.

svrickt ivlontag . clsn tz. Kvril 1932 . 20 .30 Ukr im

„Lasino

über das Vermögen der Witwe des
Kaufmanns Albert Bertram , Johanne,
geb. Bley , in Bremen , Am Dobben
Nr . 53 a, ist zur Abwendung des Kon¬
kurses am 31. März 1932, vormittags
10 Uhr, das Vergleichsverfahren eröffnet
worden.

Zur Vertrauensperson ist der Büro¬
vorsteher Heinrich Hüsing, in Bremen,
Domshof Nr . 10, ernannt worden.

Vergleichstermin ist anberaumt
worden auf den

22. April 1932, nachmittags 4 Uhr,
im Gerichtshause , 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84.

Der Antrag auf Eröffnung des Ver
gleichsverfahrens nebst Anlagen und das
Ergebnis der Ermittlungen liegen zur
Einsicht der Beteiligten im Gerichts¬
hause, Zimmer 34, aus.

Zu obigem Termin werden die Gläu¬
biger hiermit geladen.

31. 3. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Das Konkursverfahren über das Ver
mögen der Ehefrau des Kaufmanns
Carl Josef Zumsande , Katharina , geb.
Ewerth , all. Jnh . der Firma Hermann
Brühn , Bremen , ist nach erfolgter Ab¬
haltung des Schlußtermins am 22. 3.
1932 aufgehoben.

29. März 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Bremen . — Versteigerungsvermerl ein¬
getragen am 8. März 1932. —

2) Bremen , Vorstadt R 26, Flurb.
Nr . 1 U, Hohensalzastraße Nr . 16, des
Schifsssührcrs Johann Peter von Borste!
in Bremen , groß 103,5 qm ., Gebäude¬
raum (Wohnhaus ), Vorhof und Hof¬
raum . — Versteigerungsvermerk ein¬
getragen am 9. März 1932. —

3) Bremen , Vorstadt R 54, Blatt
1352, bestehend aus : 1) Utbremerstratze
Nr . 16, 17 und Juiststraße Nr . 22, groß
210 qm ., Gebäuderaum (Wohnhaus mit
Ladeneinrichtung ), Vorhof und Hof¬
raum , 2) Osterholzerstraße Nr . 55 u. 57,
groß 327,5 qm ., Gebäuderaum (Wohn¬
haus mit Ladeneinrichtung ), Lichthof,
Vorhof und Hofraum , des Kaufmanns
Carl Johannes Christian Clausdorss in
Bremen . — Versteigerungsvermerk ein¬
getragen am 24. Februar 1932. —

4) Bremen , Vorstadt R 224, Blatt 68,
Klattendiek Nr . 2, des Schuhmachers
Hinrich Brandt in Bremen , groß 84 qm,
Gebäuderaum (Wohnhaus ) und Hof¬
raum . — Versteigerungsvermerk ein¬
getragen am 10. März 1932. —

5) Bremen , Altstadt 3, Blatt 203,
Molkenstraße Nr . 5, des Konditors
Friedrich Max Paul Kriedemann in
Bremen , groß 125,2 qm., Gebäuderaum
(Geschäfts- und Wohnhaus ) und Licht¬
hofteil . — Versteigerungsvermerk ein¬
getragen am 31. Oktober 1931. —

6) Bremen , Neustadt 3, Blatt 550,
bestehend aus : 1) Plünkenstraße Nr . 7,
groß 73,8 qm -, Gebäuderaum (Wohn¬
haus ), Hofraum und halber Gang , 2)
Plünkenstraße Nr . 6, groß 65F qm .,
Gebäuderaum (Wohnhaus ) und Hof¬
raum , der Norddeutschen Ton Industrie
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in
Hambergen . — Versteigerungsvermerk
eingetragen am 8. März 1932. —

7) Ellen , Flurb . Nr . 1, 5 M , Oster-
holzer Landstraße Nr . 20, des Stewards
Johann Heinrich Bürnheim in Oster-
holz, groß 420 qm., Gebäuderaum
(Wohnhaus ), Vorhof , Hofraum und
Garten . — Versteigerungsvermerk ein¬
getragen am 10. März 1932. —

8) Vegesack 1, Blatt 133, Gerhard
Rolfsstratze Nr . 40, des Photographen
Gustav Dähn in Vegesack, groß 1159,5
qm., Gebäuderaum (Wohn - und Ge¬
schäftshaus ), Hofraum , Garten und
Gang . — Versteigerungsvermerk ein
getragen am 17. Dezember 1931. —

Es ergeht die Aufforderung , Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buche nicht ersichtlich waren , möglichst
bald an der Geschäftsstelle des Amts¬
gerichts im Gerichtshause , Zimmer Nr.
14, spätestens aber im Versteigerungs¬
termine , vor der Aufforderung zur Ab¬
gabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Gläubiger widerspricht , glaub¬
haft zu machen, widrigenfalls sie bei der
Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksichtigt und bei der Verteilung
des Versteigerungserlöses dem Ansprüche
des Gläubigers und den übrigen Rech¬
ten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteige¬
rung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einst¬
weilige Einstellung des Verfahrens
herbeizuführen , widrigenfalls für das
Recht der Versteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstandes
tritt . 30. 3. 1932. Amtsgericht.

Zwangsversteigerungen.
Im Wege der Zwangsvollstreckung

sollen die folgenden , im bremischen Ge¬
biete belegenen Grundstücke, deren ge¬
nannte Eigentümer zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerks
eingetragen waren , Dienstag , den 17.
Mai 1932, vormittags 11 Uhr , durch
das unterzeichnete Gericht im Gerichts¬
hause, Zimmer Nr . 171, versteigertwerden:

1) Bremen , Vorstadt R 9, Blatt 45,
bestehend aus : a ) Kastanienstraße , groß
183 qm., b) Würzburgerstratze neben
Nr . 82 und 84, groß 1 qm ., r) Wiirz-
burgerstraße Nr . 80, groß 140 qm., Ge-
bäuderaum (Wohnhaus , Stallanbau ),
Vorhof und Hofraum , des Hilsspoft-
ichassners Franz Heinrich Lolte in

Im Konkurs über das Vermögen der
offenen Handelsgesellschaft , Hans Georg
Kohl in Bremen , soll eine weitere Ab¬
schlagsverteilung von 5 Pzt . erfolgen.
Dazu sind 41400 RM . verfügbar . Zu
berücksichtigen sind 827 883,55 RM . nicht
bevorrechtigte Forderungen . Gleichzeitig
soll auf eine erst nach der ersten Ab¬
schlagsverteilung von 5 Pzt . festgestellte
und daher bei dieser noch nicht berück¬
sichtigte Forderung die nachträgliche
Verteilung von 5 Pzt . erfolgen . Zu
berücksichtigen ist eine nicht bevor¬
rechtigte Forderung von 5537,25 RM -,
wozu ein Betrag von 276,86 RM . zur
Verfügung steht. Je ein Verzeichnis
der sämtlichen , bei beiden Verteilungen
zu berücksichtigenden Forderungen kann
auf der Geschäftsstelle des Amtsgerichts,
Abteilung Konkurssachen, eingesehen
werden.

Bremen , den 1. April 1932.
Der Konkursverwalter:
. G. Edzard,

Rechtsanwalt und Notar . ,

Heute
Sonnabend,  20Uhr , 27. Borst,
außer Abonnement:
Letztes Gastspiel Aennh Porten

mit eigenem Ensemble
ß/lslisms 8sns 6sns

Titelrolle . Henny Porten
Sonntag,11 Uhr , 13.Vorm .-D.

anläßlich des 40jährigen
Berufsjubiläums der Ballett-
meisterin Fanny Bourgeau
15 Uhr : 60. Nachmittags -Vorst.

Im  wsiösn f?öö 'I
20 Uhr : 153. Abonnenu -Vorst.

Erstaufführung:
HngsIins

Komische Oper von G . Rossini
Montag,  20 Uhr : Geschl .«V.
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Wenn man den Juden nick Marxisten Glauben
schenken wollte , dann handelte es sich bei Adolf
Hitler um einen brutalen , durch keinerlei Rück¬
sichtnahme gehemmten und instinktlosen Macht¬
politiker , der unter Zuhilfenahme von Brachial¬
gewalt nur Bürgerkrieg und Chaos über Deutsch¬
land hereinführen will . Die haßerfüllten Gegner
dieses Mannes haben vor dem deutschen Volke
und vor der ganzen Weltöffentlichkeit , um sie be¬
wußt zu täuschen, ein Bild von ihm entworfen,
das ebenso widerwärtig wie abschreckend wirken
soll . Geist- und kulturlos , von keinerlei Erkennt¬
nis und Erfahrung belastet, ein wütender Juden¬
fresser , ein sinnloser Radaumensch , dessen einziges
'Argument der Gummiknüppel ist, ein Tyrann in
seiner eigenen Umgebung und über seinen Unter¬
führern , ein posenreicher Schauspieler , der sich
seine Reden und Ansprachen vor dem Spiegel
einstudiert , damit sie möglichst effektvoll wirken,
ein Schlemmer und Prasser , ein Freund der
Kapitalisten und ein Feind des arbeitenden
Volkes : So ungefähr stellen sich die gutgläubigen
Dieser der Juden - und Marxistenpresse Adolf
Hitler vor.

Jeder , der diesen Mann wirklich kennt, ist er-
rocken und erschüttert über soviel Lüge und

erleumdung . Er muß zugeben , daß Adolf Hit¬
ler tatsächlich das Gegenteil von dem ist, was
^eine Feinde aus ihm machen möchten . Einer der
.Grundzüge seines Wesens ist seine künstlerische
Begabung . Er kommt von der Architektur und
Malerei , und - erst das namenlose Unglück des
deutschen Volkes , das mit dem 9. November
Ü918 begann , rief ihn in die Politik . Adolf Hit¬
ler ist seiner Natur nach ein gütiger Mensch.
Bekannt ist, daß seine besondere Vorliebe den
Kindern gilt , denen er überall der beste Freund
und väterliche Kamerad ist. Das wohl gab ihm
den Hauptanstotz zur Politik , daß unschuldigen
«deutschen Kindern in ihrem eigenen Vaterlande
!ein neues Leben geschaffen werden müsse, und
«daß sie es bester haben sollten als ihre Väter und
Mütter . Selbstverständlich muß Adolf Hitler,
um seine politischen Ideen durchsetzen zu können,
wie jeder Staatsmann die Macht für sich in An¬
spruch nehmen . Er will nicht den Bürgerkrieg
und das Chaos . Sein Ziel besteht vielmehr
darin , durch Herausbildung einer starken
Autorität diese Gefahren ein für allemal von
Deutschland zu bannen.

Wer Adolf Hitler in kleinem , vertrauten
Kreise beobachten konnte , der kennt ' ihn als
Menschen von feinstem geistigen Geschmack, von
ausgesprochen künstlerischem Empfinden . Ueber
alle Fragen des täglichen Lebns weiß er die
frappantesten und klarsten Urteile zu fällen . Et
ist ebenso in der Vergangenheit wie in der Ge¬
genwart der deutschen und der Weltgeschichte zu
Hause . Wenn er gegen die Juden kämpft , dann
nicht, weil er einem öden und geistlosen Anti¬
semitismus huldigt , sondern weil er im Juden
das Sinnbild des deutschen Verfalls erkannt hat.

In keiner anderen deutschen Partei wird der
Führer so tief verehrt und leidenschaftlich ge¬
liebt , wie Adolf Hitler von seinen Parteige - .
Nosten. Jede Pose , alle Zurschaustellung ist ihm!
seinem Wesen nach fremd . Er gibt sich so, wie
er ist, natürlich und ohne Schminke . Das erst
hat ihn zum größten Bolksredner der Gegen - '
wart gemacht, daß er aus dem tiefen Born^
seines menschlichen Empfindens schöpft und
niemals über seine Lippen ein Wort kommt, an
das er nicht auch selbst glaubte.

Wie lächerlich wirken die Verleumdungen , daß
er ein Schlemmer , Prasser und Tyrann sei an¬

gesichts der Tatsache , daß Adolf Hitler weder
Alkohol genießt noch raucht und obendrein
Vegetarier ist, ohne indes seine persönliche
Enthaltsamkeit auch anderen Menschen ausreden
zu Er ist für seine Unterführer der
gute Kamerad und treue Freund . Niemals läßt
er einen von ihnen im Stich , wenn jemand
seiner Hilfe bedarf . Seine Mitkämpfer wissen
von vornherein , daß sie auch bei ihrem Führer
Verständnis finden , wenn sie glauben im Inter¬
esse der Partei zu handeln und ihnen hier und
da kleine Fehler unterlaufen , die der Führer
wieder gutzumachen hat . Nur so ist es zu er¬
klären , daß sich in der nationalsozialistischen Be¬
wegung zwischen Führer und Mann ein Treu-
verhältnis herausgebildet hat , das allen Stürmen
und Anfeindungen der Vergangenheit trotzte und
jetzt und auch in Zukuvft nie zerstört werden
kann.

So menschlich verständnisvoll Adolf Hitler an¬
deren gegenüber ist, so unerbittlich und konse¬
quent ist er in der Linienführung seiner Idee
und Politik . Er sagte einmal vor seinen Amts¬
waltern in Hamburg , daß er, wo es sich um

.die Sache handelt , taub und unbeweglich bleiben
wolle wie ein Stein . Und das ist auch in der
Tat so. Dieser Mann , der beste Freund und
Kamerad seiner Mitarbeiter und Parteigenossen,
wird Niemals dazu zu bringen sein, in seiner
Sache irgendein Zugeständnis zu machen. Von
dem Augenblick ab, da .Adolf Hitler in die

Politik eintrat , bis zu dieser Stunde liegt sein
Leben und sein Werk vor den Augen der Öffent¬
lichkeit sichtbar zu Tage . Es braucht keine Kri¬
tik zu scheuen. Man kann ihm nur etwas an¬
haben , wenn man mit Lüge und Verleumdung
zu verunglimpfen versucht.

Manchmal , wenn ihm trotz des Uebermaßes
von Arbeit ein Ruhetag vergönnt ist, dann fährt
Adolf Hitler von München nach Berchtesgaden,
wo er hoch auf dem Berge ein kleines Bauern¬
haus gemietet hat . Seine Gegner haben daraus
eine Prunkvolle Luxusvilla gemacht . Dort ver¬
bringt er dann mit seiner Schwester ein paar
Mußestunden , nimmt den einen oder den anderen
seiner engeren Mitarbeiter mit , und dann wer¬
den meistens die Pläne entworfen für die großen
politischen Aktionen , die ein paar Tags später oft
das Tagesgespräch der ganzen Weltöffentlichkeitbilden.

Wenn Adolf Hitler von München aus mit dem
Auto auf seine großen Versammlungsreisen
fährt , dann hat er die Taschen vollgestopft mit
Zigarettenschachteln , und in jeder Schachtel steckt
ein Zwei - oder Dreimark -Stück. Fast bei jeder
wandernden Gruppe wird angehalten . Ein kurzes

Gespräch über woher und wohin , dem erstaunten
Wanderburschen wird eine kleine Gabe zugesteckt,
und manchmal erkennt er erst im letzten Augen¬
blick mit ausbrechender Freude , daß er mit
seinem Führer gesprochen hat.

Das ist Adolf Hitler , so wie er wirklich aus¬
sieht. Ein Mann , der nicht nur als Politiker,
sondern auch als Mensch bei allen , die ihn ken¬
nen , die höchste Liebe und Verehrung genießt.
Wie wäre es auch sonst erklärlich , daß Millionen
Menschen auf ihn als auf ihre letzte Hoffnung
schauen, und daß gerade die, die ihm am näch¬
sten stehen, seine begeistertsten und treuesten Ge-
folgschastsleute sind!

Zwar versteht es dieser Mann nicht so, wie
mancher andere , der Öffentlichkeit in rühr¬
seliger Weise zu zeigen , daß er Kinder liebt oder
Vögel füttert . Ihm ist jede öffentliche Zurschau¬
stellung in der Seele verhaßt . Darüber soll ja
auch am Ende am 10. April nicht entschieden
werden . Es handelt sich darum , ob er deutschen
Kindern wieder ihr Vaterland und einem ver¬
zweifelnden Volke sein Brot zurück gibt.

Das wird er schaffen. Und dabei wollen wir
alle ihm helfenl

llsulseklsnrl spi'lekl Ikn
Osi * ^ ükpsi * im Huslsmisliekl

In der französischen Wochenschrift „Je suis
partout " vom 13. Februar findet sich unter der
vorstehenden Überschrift eine Würdigung Adolf
Hitlers , die durch ihr erstaunliches Streben nach
Objektivität bemerkenswert von dem verleum¬
derischen Haßgegciser der „deutschen" System¬
publizistik absticht. Hier wird der Führer zum
Reich der Freiheit und des Brotes von einem
wirklichen Realpolitiker gezeichnet, nicht wie ihn
die Mehrheit der Franzosen sehen möchte, son¬
dern wie er vor den kritischen Blicken eines am
Tatsachenmaterial urteilenden Ausländers ge¬
worden ist, der seinen Landsleuten den Hitler
näherbringen will , mit dem sie sür die Zukunft
zu rechnen haben . Wir sind gewiß über den
Verdacht erhaben , französische Ansichten maß¬
gebend zu finden oder gar ausschlachten zu
wollen. Wir veröffentlichen sie lediglich, um jene
Deutschen zum Nachdenken zu bringen , die sich
unserem Führer gegenüber noch nicht zu einer
objektiven Einstellung auszurassen vermochten
und den Nationalsozialismus auch jetzt noch
durch die Zerrbrille des Systems betrachten zu
dürfen glauben.

„Trotz feiner unbestreitbaren Macht hat Adolf

Hitler das - seltsame Schicksal, für seine Zeit¬
genossen der Gegenstand unzähliger Rede¬
wendungen zu sein, die ebenso lächerlich wie
herabsetzend sind. Das Unglück und die Gefahr
ist, daß man sich zu oft in Frankreich wie in
gewissen demokratischen Kreisen des Reiches mit
so armseligen Sachen begnügt , um die Persön¬
lichkeit des Führers der Nazis zu beschreiben
und zu analysieren.

„Ein kläglicher Anstreicher ", ein „österreichi¬
scher Deserteur ", ein „Heimatloser ", ein „staaten¬
loses Individuum " sagte man gestern.

Der „Anstreicher ", sogar als „Landjäger " ko¬
stümiert , bleibt dennoch der Mann , vor dem alle,
die Spötter vor allem , in gewissen Augenblicken
vor Schreck zittern . Und dann erscheint das
„staatenlose Individuum " manchen Beurteilern
als der wahrscheinliche Herr des deutschen
Schicksals, wenn er sich darum bemühen will . . .

Was wurde aus ihm , dem „österreichischen
Deserteur ", seit jenem Tage im Mai 1919, wo
er sich als Siebenter in die Deutsche Arbeiter¬
partei in München einschrieb ? Kann er im
Augenblick nicht , ohne Widersprüche hervorzu¬
rufen , sagen ; „ Ich habe 12 Millionen Männer
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Der Führer in feiner Zelle, in der er 1923-24 gefangen gehalten wurde.

Hitlers Mutter

und Frauen , Wähler und Wählerinnen im Reich
hinter mir ? Kann er nicht seit - Monaten vor
den Masten , die ihm folgen , ausrufen : „Ich
werde der deutschen Nation Freiheit und Brot
geben !"

Die Bescheidenheit seiner Herkunft sollte man
nicht gegen ihn anführen , denn das ist eine
seiner Stärken . Dieser Sohn von kleinen , nie¬
deren Beamten , die selbst von bäurischem StamM
sind, der Handwerker , der fünf Jahre lang in
Wien im halben Elend eine schwere Lehrzeit des
Lebens verbringt , war besser gewappnet für den
Kampf als der Sohn eines wohlhabenden Bür¬
gers . — Andere — hat man das Beispiel von
Herrn Mussolini vergessen? — haben vor ihrer
politischen Laufbahn andere , ähnliche Berufs
gehabt , die keineswegs ihrer Herkunft geschadet
haben . Ganz im Gegenteil . Es ist viel leichter,
das Volk zu bewegen , wenn man aus ihm her¬
vorgeht und weiß , wie es selbst lebt . Mutz man
nicht notwendig zur Masse gehören oder zu ihr
gehört haben , um die Synthese des Nationalen
und des Sozialen mit einiger Aussicht verwirk¬
lichen zu können ? Der marxistische Geist des
Klassenkampfes , den die sozialistisch-kommunistische
Propaganda den Proletariern eingehämmert hat,
wehrt sich in der Tat gegen diesen mit der Kraft
der Verzweiflung . Aber Hitler , kleiner Hand¬
werker , konnte , ohne im voraus zu verzweifeln,
es unternehmen , sein neues Evangelium vor den
Masten auszubreiten . . .

„Er ist kein Deutscher ", sagt man immer
wieder . Aber er ist es geworden nach Wahl,
wenn nicht legal , um das Krepieren der Gra¬
naten und die französischen Gase zu ernten.
Unseres Wissens hat er nicht vier Jahre lang
im Kriege in einer Fremdenlegion gedient ; son¬
dern er hat in der bayerischen Armee seinen
Dienst geleistet.

Er ist „Österreicher ".
Aber das hat in Deutschland nicht dieseivs

Bedeutung wie in Frankreich . Für neun von
zehn deutschen Bürgern bedeutet Deutschland
tatsächlich: Reich und Österreich, übrigens ist
Hitler deutschen Ursprungs und hat deutsche Ver¬
wandtschaft . Er ist im Jahre 1889 in Braunau
in Niederösterreich geboren , wo ihn nur der Jnn
vom deutschen Gebiet trennte . Seine ganze
Kindheit spielte sich in dieser Grenzgegend ab,
deren Einwohner ja die Brüder ihrer bayerischen
Nachbarn sind. Und waren nicht einige seiner
Verwandten aus dem südlichen Bayern gebürtig?

Die zwölf oder fünfzehn Millionen Deutschen,
die diesem Österreicher folgen, die Größen , die
sich mit ihm verbündet haben , ja selbst die Ri¬
valen der anderen Rechtsparteien , die seine Ein¬
bürgerung verlangten , beweisen doch deutlich den
nebensächlichen Charakter dieser Tatsache in
Hitlers Geschick. In seiner Hand wird die Eigen¬
schaft des „Heimatlosen " bei den kommenden
Ereignissen noch eine Waffe mehr . Man hat
den Eindruck, als fühle Hitler , daß er so bester
„Großdcutschland " vertritt . Man zitiert seine
Erklärung vor Gericht : „Ich habe kein Vater¬
land , Herr Präsident , aber ich bin stolz auf die
germanische Raste , der ich angehöre . . ."

Bis heute hat Hitlers Vormarsch noch nicht
aufgehört . Für die Folge seiner Laufbahn hat
er meisterhaft die ersten Etappen seiner Existenz
nutzbar zu machen verstanden . Seit einer ent¬
behrungsreichen Jugend in Wien hat er das Ge¬
fühl für die deutsche Rasse und den Haß gegen
die Juden bewahrt.

Vom großen Kriege behält er für immer , was
er Frontgeist nennt , eins der häufigsten Themen



seiner Lehre und seiner Reden. Mit Gas in den
Augen und in den Lungen hat er von franzö¬
sischer Erde den Haß auf den Gallier, den Erb¬
feind, mitgebracht.

In der deutschen Revolution bekam er den
Widerwillenvor der Niederlageund dem Defai¬
tismus, Abscheu vor dem Dolchstoß, den die So¬
zialisten in den Rücken des deutschen Soldaten
führten, und andere fundamentale Leitmotive
feiner Bewegung.

Wenn man annehmen darf, daß sein erster
Ausgangspunktdas Jahr 1919 war, so ist sicher
das zweite Datum das Scheitern des Putsches in
Bayern am 9. November 1923.

Von nun an haben seine Eigenschaften als
Organisator, Propagandist und Lenker freien
Lauf und zeigen sich in hervorragendemMaße.
Hitler erreicht, was weder Kunze mit seiner
deutschsozialen Partei, noch Graefe und Wulle
mit der antisemitischen Freiheitsgruppe erreichen
und fortwickeln konnten: eine revolutionäre Be¬
wegung, die nationalistischund sozialistisch ist.
So entsteht die gegenwärtigeNSDAP., die Na¬
tionalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei.

Er wächst lawinengleich: seine Vertreter, im
Reichstag von 1928 12, kommen nach den Wahlen
vom 14. September mit 107 Mandaten wieder,
heute würden sie wahrscheinlich2ÜÜ Sitze be¬
kommen, wenn man zu Neuwahlen schritte.

Von Anfang an hat er durch Eifer, Geschick-
lichkeit und Propaganda durch das Wort über
ganz Deutschland, durch das ganze Reich hin, ein
fast unzerstörbares Netz ausgedehnt. Er beschränkt
sich nicht auf die Eroberung des Wahlkörpers,
wo er übrigens bei jeder Teilwahl gewinnt,
sondern läßt auch Länderregierungendurch seine
Leute besetzen.

Seit 1923 gab es keine überstürzten Hand¬
lungen von feiten Hitlers mehr. Er ließ sich
nicht mehr versuchen durch Gelegenheiten, die als
günstig angesehen werden konnten, noch durch
seine Fortschritte, deren ungeheure Schnelligkeit
ihm alles zu erlauben schien. Seine wahrhaft
kolossale Organisations- und Propagandatätigkeit
äußert sich ganz einfach durch wachsenden Druck
und ein langsames Heranrücken an die Macht.
Indem er sich weniger als verführerischer Red¬
ner betätigte, veranstaltet er Kundgebungen, die
darauf abzielen, ihn als machtvollen Staatsmann
hinzustellen. Davon künden seine Verhandlungen
Mit dem Reichspräsidenten, mit dem Innenminister
und dem Kanzler. Ebenso seine Beziehungen mit
dem Ausland: England, Italien , Amerika. Trotz
mancher Abspaltungen, denen er entgegentreten
mußte, hat der große Führer bis heute gerade
wegen seiner legalen Taktik die Sturmtruppen
frisch und kampfbereit in seiner Hand behalten.
Die blutigen Opfer, die sie Woche für Woche
erdulden müssen, und die Treuebekenntnisse der
Sterbenden beweisen, daß Hitler es verstanden
hat, den Fanatismus der Hitzigsten zu erhalten
für den Fall, wo die Übernahme der Gewalt
notwendig werden sollte.

übrigens muß man Hitler vom deutschen
Standpunkt verstehenund begreifen. Ein syste¬
matischer Vergleich mit Mussoliniund dem Fa¬
schismus in Italien kann leicht die Tatsachen und
Möglichkeiten verfälschen.

Hitler, hat man gesagt, ist eine der Formen
der deutschen Unzufriedenheit. Nein. Er ist die
Form der deutschen Unzufriedenheit selbst. Wenn
er die Massen im Laufe der Versammlungen,
die er zu Tausenden abhält, mit seiner begeistern¬
den Beredsamkeit mit sich reißt, dann stellt man
fest:

Deutschland spricht durch ihn!
Wenn morgen ein neuer Plutarch Hitler stu¬
dierte, könnte er als Gegenstandeines paralle¬
len Lebens nichts anderes finden als die Geschichte
der deutschen„Nichtannahme1918". So ist die
Unpersönlichkeit ein Charakteristikum der Per¬
sönlichkeit geworden."

Äuf ' btt L̂itand 'rä-Erube in Friedenshütte uns

„Selbstmorde in der Reichswehr" — das war
ein beliebtes Thema der marxistischenWehr¬
verleumder, das gerade in Friedenszeiten, aber
auch noch in den letzten Jahren weidlich aus¬
geschlachtet wurde. Mancher pazifistische Zivili-
sationsliterat hat die'em Stoff sein mehr oder
weniger geistvolles Schreiben gewidmet. Man
versuchte die vorkommenden Selbstmorde von
Reichswehrangehörigen auf di>e „reaktionäre"
Disziplin in der Truppe zu schieben und
bauschte nach alter Gewohnheit vorkommende
Fälle entsprechend auf. Ist es doch den wehr¬
haften Marxisten und Klassenkämpferneigent¬
lich ein Greuel im Auge, daß die Republik
die Offiziere beibehielt und nicht einfach alles
unter den genössischen Zylinderhut setzte.

Nun ist die Sozialdemokratie heute nicht nur
eine staatserhaltende, sondern auch wehrhafte
und verteidigungsfreudige Partei . Das mag
manchem nicht einleuchten, doch die Organe
der Ruhe und Ordnung haben das nun einmal
angeordnet; sie wachen darüber, daß ein Lan¬
desverräter, der kein Vaterland kennen will
eben nicht beim Namen genannt wird. Das
bringt so der nationale Hindenburgwind mit
sich und wird sich wieder legen. Zum aller¬
größten Bedauern kann nun beim Vorliegen
der Uebersicht über die gesundheitlichenVer¬
hältnisse in der Reichswehr und Marine das
Problem „Selbstmorde in der Reichswehr"
nicht so ausgelegt werden, wie das die Genos¬
sen gerne möchten. Dr . Julius Moses, sonst
gar nicht so kriegerisch veranlagt , kann es sich
immerhin nicht verkneifen in der SPD .-Presse
die Zahl der Selbstmorde in der Reichswehr
unter die Lupe zu nehmen und darüber zwei

Ernste Lage der Donaustaaten.
Völkecbundsrat zum 12. April einberufen.
Gens,  31 . März . Der Generalsekretär des

Völkerbundes hat nach Rücksprache mit dem
Präsidenten des Völkerbundsrates den Rat
zum 12. April einberufen. Der Beschluß geht
auf den Bericht des Finanzausschussesdes Völ¬
kerbundes zurück, in dem auf die außerordent¬
lich ernste Finanzlage der Dsnaustaatrn hin¬
gewiesen wird.

^USNS ^ MSN
bsim UmLugsvss 'bol

Berlin , 1. April . Der Amtliche Preußische
Pressedienst teilt folgende Anordnung des
preußischen Innenministers betreffend Aus¬
nahmen von dem Verbot und Versammlungen
und Umzügen unter freiem Himel vom 30.
März 1931 mit, die mit dem 1. April in
Kraft getreten ist:

„In Abweichung von der Bestimmung des
Absatz 4 der Anordnung betreffend das Ver¬
bot von Versammlungen und Umzügen unter
freiem Himmel vom 31. Oktober 1931 (Preu¬
ßische GesetzsammlungSeite 225, MBL . f. d.
i. V., Seite 1125) ermächtige ich die Regie¬
rungspräsidenten, für die Stadt Berlin den
Polizeipräsidenten, in der Zeit vom 3. April,
12 Uh: mittags , bis zum 9. April 1932 auch
für politische Versammlungen und Umzüge
unter freiem Himmel auf spätestens 24 Stun¬
den vorher gestellte schriftliche Anträge Aus¬
nahmen zuzulassen, sofern der friedliche und
ungefährliche Verlauf der Versammlung ge¬
währleistet erscheint und sonstige Bedenken ge¬
gen die Abhaltung der Versammlung nicht be¬
stehen. Mehrere gleichzeitigeVersammlungen

Spalten durch versteckte Pfeile zu verschießen.
Nach einer ganz genauen Aufzählung von Zahl
und Gründen der Soldaten -Selbstmorde führt
der Genosse Moses — sicher ein besonderer
Sachverständiger für Soldatensragen aus:

„Die große Bedeutung, die die militärische
Disziplin auch kleineren kriminellenoder dienst¬
lichen Vergehen beigelegt, das anerzogene ge¬
steigerte Ehrgefühl, die Verachtung durch Vor¬
gesetzte und Kameraden im Falle einer Verfeh¬
lung lassen es in Verbindung mit der durch
die lange Dienstzeit oft hervorgerufene seelische
Störung verständlich erscheinen» daß der Sol¬
dat keinen Ausweg mehr weiß und zum letzten
Mittel in seiner Ratlosigkeit greift. Trotz
alledem ist festzustellen, daß die Selbstmord-
ziffer prozentual unvergleichlich weit unter dem
Durchschnitt üer Zivilbevölkerung steht. Be¬
greiflich: denn das heutige Hauptmotiv der
Selbstmorde im allgemeinen ist die wirtschaft¬
liche und soziale Not . Vor ihr ist der Soldat
geschützt." Hauptursache ist also die dem Ge¬
nossen Moses unverständliche militärische Dis¬
ziplin und das soldatische Ehrgefühl. Vielleicht
will man dem Herrn Reichswehrminister emp¬
fehlen es einmal im Reichsheer mit dem „sozia¬
listischen Parteiempfinden " der Genossen Heil¬
mann und Kuttner zu versuchen. Dann wäre
es allerdings mit der vorbildlichen moralischen
Haltung unserer Reichswehr für immer vorbei.
Doch es wird bald dafür gesorgt werden, daß
die deutsche Wehrmacht ein für allemal sowohl
der Gosse marxistischerPreßhyänen wie über¬
haupt dem Einfluß pazifistischerParlamenta¬
rier entzogen wird.

verschiedener Organisationen am gleichen Ort
sind nur zu gestatten, wenn die Sicherheit ge¬
geben ist, daß die Versammlungen sich räum¬
lich in keiner Weise berühren. Die Anord¬
nung tritt mit dem Tage der Verkündung in
Kraft , gez.: Severing.

Versehentliche Eröffnung des Wahlkampfts.
Berlin , 1. April . Am Freitag früh er¬

schienen an den Anschlagsäulen in Berlin
Werbeplakate der Nationalsozialistischen Ar¬
beiterpartei für den zweiten Wahlgang der
Reichspräsidentenwahl. Die Plakate wurden
bald darauf von Polizeibeamten und auch von
Beauftragten der Berliner Anschlag- und
Reklamewesen GmbH. (Berek) wieder ent¬
fernt. Das Anschlagen der Plakate ist auf
ein Mißverständnis der ausführenden Stellen
zurückzuführen. Die Entfernung der Werbe¬
plakate wurde vom Polizeipräsidium veranlaßt,
da während des Osterburgfriedens das An¬
schlagen von Wahlplakaten verboten ist.

Massenkündigungen in der ostoberschlesischen
Industrie.

Kattowitz, 1. April . Durch eine Entschei¬
dung des Demobilmachungskommissars ist die
völlige Stillegung der Wolfgang-Erube zwar
verhindert worden, doch wurde die Genehmi¬
gung zur Entlassung von 1050 Arbeitern er¬
teilt, sodaß die Belegschaft um die Hälfte
vermindert wird.

Neuerdings sind wieder Anträge auf wei¬
tere Massenentlassungeneingegangen. So will
die Eotthardt -Erube in Orzegow 1900 Ar¬
beiter entlassen. Ferner sollen größere Ent¬
lassungen auf der Paul -Grube in Morgenroth,

auf der Hildebrandt -Erube in Neudorf vor¬
genommen werden. Ebenso sind Kündigungen
in den Eisen- und Zinkhütten vorgenommen
worden. Sämtliche Angestellte der Zink¬
hütte Lipina erhielten die Kündigung.

Dr . Brandes wiedergewählt.
Berlin ) 31. März . In der Vollversammlung

der Preußischen Hauptlandwi-rtschaftskammer,
in der sämtliche Landwirtschaftskammern Preu¬
ßens vertretem-sind, wurde Dr . Dr . h. c. Bran¬
des, der bekanntlich gleichzeitigPräsident des
Deutschen Landwirtschaftsrates ist, einstimmig
und unter großem Beifall der Anwesenden
durch Zuruf zum Präsidenten der Preußischen
Hauptlandwirtschaftskammer wiedergewählt.

Fünf Parteigenossen verunglückt.
Winsen a . d. Luhr , 1. April . Ein schwerer

Kraftwagenunfall ereignete sich am Mittwoch
in der berüchtigten S -Kurve in Borste!. Ein
offener Personenkraftwagen, in dem fünf
Mitglieder der NSDAP . von der Ostertagung
in Braunschweig nach Hamburg heimkehrten,
geriet in der Kurve, die wegen der vielen
Unfälle im Volksmunde „Todeskurve" ge¬
nannt wird, ins Schleudern. Obwohl sich der
Führer alle Mühe gab, den Wagen wieder in
seine Gewalt zu bekommen, glückte ihm dies
nicht, und das Auto schlug mit dem Hinteren
Teil gegen einen Baum . Der Anprall war
so heftig, daß das rückwärtige Wagenteil ab¬
gerissen und die beiden hinten sitzenden In¬
sassen herausgeschleudert wurden. Einer von
ihnen, der Sturmführer Erich Habermann aus
Hamburg, wurde gegen einen Baum geschleu¬
dert und war auf der Stelle tot . Die übri¬
gen Mitfahrer kamen mit leichteren Ver¬
letzungen und dem Schrecken davon.

Neuer Pfarrer für Dorn um.
Dornum , 1. April. Die erledigte Pfa r̂-

stelle in Dornum soll nunmehr .wieder besetzt
werden. Das evangelisch-lutherische Landes-
kirchenamt in Hannover hat zum Geistlichen in
Dornum den Pastor Lüpkes, zurzeit in Kleln-
Lafferde ernannt . Bekanntlich wurde das
Pastoreigebäude seit einiger Zeit als Raum
für die OstfriesischeBauernschule benutzt.

Riesen-Lenin-Dmkmal im Leningrad er Haftn/
Moskau (über Kowno), 1. April. Nach dem

Muster des Freiheitsstandbildes im Hafen von
New Pork will die Cowjetregierung im Le-
ningrader Hafen ein Riesen-Le nn-Denkmal er¬
richten. Eine amtliche Tas -Mitteilung besagt,
daß ein internationaler Künstler-Wettbewerb
zu diesem Zweck ausgeschrieben werden soll.
Der leitende Gedanke soll die Verkörperung
des Marxismus und der proletarischen Re¬
volution in Lenin als der Besieger des Kapi¬
talismus sein. Die Höhe des Denkmals seil
110 Meter betragen. Zu seinem Bau sind von
der Sowjetregierung sechs Millionen Rubel
zur Verfügung gestellt worden. Das Recht
zur Beteiligung am Wettbewerb haben sowohl
Organisationen , als auch Privatpersonen . Für
den besten Entwurf wird ein Preis von 10 000
Rubel ausgesetzt.
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Wir wollen sie unseren Rauchern  wieöer nahe bringen

durch prächtige Ilniformbilöer aus dem Zeitalter Friedrichs

des Großen , die wir außer den Gutscheinen den Packungen
unserer edlen Zigaretten
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beilegen . Zunächst erscheinen 240 Abbildungen mit geschicht¬
lichen Erläuterungen , die in prächtigem , wertvollen Album

gesammelt werden können . So bieten wir dem weiten Kreise unserer Raucher außer einer

hohen Qualität würziger und frischer Mischung orientalischen,D >Lak^ ein wertvolles
historisches Sammelwerk , «
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Ev . Joh . 20. 29:
Selig sind, die nicht sehen und doch glauben.

Es gibt auch ein Sehen und Glauben . Thomas
hatte das bisher gehabt . Er hatte die Worte
des Meisters gehört , seine Taten gesehen, seine
göttliche Liebe gegen alle Mühseligen und Be-
ladenen geschaut, die ganze Kostbarkeit seiner
sichtbaren Gegenwart genossen. „Wir sahen seine
Herrlichkeit , eine Herrlichkeit als des eingeborenen
Sohnes vom Vater , voller Gnade und Wahr¬
heit ." Fortan aber soll er glauben , ohne zu
sehen. In seinem Wort und Geist, mit seiner
Gnade will der unsichtbare , erhöhte Herr bei ihm
sein und ihn führen über Höhen und Tiefen,
durch Freud und Leid auf rechter Straße zum
ewigen Ziel . Für diesen Weg gilt es: „Selig
sind , die nicht sehen und doch glauben ."

So gilt es auch uns . Die ewige Welt . wie sie
in Jesus Christus verkörpert ist, ist uns wohl
nahe , viel näher als wir ahnen , aber es fehlt
uns das Organ für ihre Schaubarkeit . Es soll
uns der Glaube an sie binden , das Auge sein,
mit dem wir in sie hineinschauen , der Arm und
die Hand , die in sie hineinreden und betend und
empfangend aus ihr holen , was wir nötig haben
an Trost und Freude und Mut und Kraft , das
Leben sieghaft zu meistern , die Aufgaben kräftig
zu lösen und die Kämpfe tapfer zu führen . Be¬
sonders gilt es in einer Zeit wie der unsrigen,
in der die graue Sorge überall an den Wegen
der Menschen steht und Dunkel und Schmach
Volk und Vaterland bedecken, in der Lug und
Trug sich breit machen, in der das Recht gebeugt
wird und Gerissenheit und Pfiffigkeit oft genug
triumphieren , in der nicht Wahrheit und Ge¬
rechtigkeit , geschweige denn Liebe und Güte,
regieren , sondern brutale Macht . Da liegt die
Gefahr nahe , den Glauben an Gott und seine
wunderbare Offenbarung in Jesus Christus zu
verlieren und am Sieg des Guten und Wahren
zu verzweifeln . . Da gilt es, trotz alledem fest zu
halten an dem Wort des Meisters . Nun erst
recht das trotzige „Dennoch " des Glaubens zu
sprechen: „Dennoch bleibe ich stets an Dir , wenn
nnir gleich Leib und Seele verschmachten , bist Du
Gott alle Zeit meines Herzens Trost und mein
Teil ." So wollen wir es festhalten , ein jeder
in seiner Lage , und wir alle zusammen im Blick
auf unser deutsches Volk. Gott muß doch Gott
bleiben . Und : „Was Er sich vorgenommen , und
was Er haben will , das muß doch endlich kom¬
men zu seinem Zweck und Ziel ." Wir haben die
untrügliche Bürgschaft für unsern Glauben . Das
ist der gekreuzigte und auferstandene Erlöser.
Auf seinem Wege war alles Nacht geworden , und
schien nichts mehr zu hoffen zu sein. Doch wi¬
der alles Erwarten und Meinen der Menschen
sprach der Vater sein Ja und Amen zu seinem
Werk und Tod , und ließ Leben und Sieg , Er¬
lösung und Freiheit aus der Grabesnacht empor¬
steigen. Im Glauben an diesen Herrn wollen
wir hoffen und schaffen, in Treue und Beharr¬
lichkeit unser Werk tun , auch zur Rettung unsres
Volkes, für Freiheit und Brot seiner Kinder . Es
wird nicht umsonst sein. Am Ende des Weges
wird Heil und Sieg stehen. Darum : „Selig
sind, die' nicht sehen und doch glauben ."

Pastor Thyssen.

*

8ski tUs Wskleplsslen sin!
Dieser Ruf ergeht an alle Wahlberechtigten,

die bei der letzten Wahl am 13. März ihre
Stimme nicht abgegeben haben , die inzwischen
von auswärts nach Bremen zugezogen und die
nach dem 13. März in das wahlfähige Alter ein¬
getreten sind. Sichere sich jeder sein Wahlrecht!
Die Listen liegen dieses Mal im Polizeihaus , in
den Räumen des Zentralmeldeamts , aus . Dort
können alle Einsprüche sofort an Hand der Ein¬
wohnermelderegistratur geprüft und Unstimmig¬
keiten in den Listen sofort berichtigt werden.

Wahlberechtigte , die beim ersten Wahlgang ge¬
wählt haben , brauchen die Listen nicht mehr ein¬
zusehen, da für den zweiten Wahlgang die glei¬

sen Listen benutzt werden . Ebenso brauchen die
Personen keine Einsicht zu nehmen , die eine Be¬
nachrichtigungskarte erhalten haben , nach welcher
sie in der Stimmliste nachgetragen sind.

Bremen in der Zahl.
Wie stets , beginnt auch im Monat Fe¬

bruar  die Statistik der Stadt Bremen mit
den Beobachtungen des meteorologischen Ob¬
servatoriums . Wir vernehmen , daß 6 heiteren
13 trübe Tage gegenüberstanden . 3 Eistage
und 23 Frosttage zeigten uns ebenso den Win¬
ter wie die 3 Tage an denen die Straßen sich
niit Glatteis überzogen hatten.

Die monatlichen Bevölkerungsvorgänge wie¬
sen einen Ueberschuß von 113 Geburten auf,
der Ueberschuß durch Zuzüge betrug 199 , so
daß sich die Einwohnerzahl am 1 . März
310415 (310 103 ) Personen errechnete . Zu¬
gezogen sind im Februar 1791 , weggezogen
sind 1592 Personen.

Auf 1000 Einwohner und auf das Jahr
berechnet beträgt die Heiratszifser 8,2 ( im
gleichen Monat des Vorjahres 8,6 ) die Ge¬
burtenziffer 16,7 (16,5 ) , die Sterbeziffer geht
trotz der Krisenzeit weiter zurück, sie betrug
12,1 (13,3 ).

Am gestrigen 1. April ist Senator a . D.
Vömers im 63. Lebensjahr verstorben . Mit ihm
verschied einer der bedeutendsten Führer eines
Wirtschaftssystems , unter dessen unheilvoller Aus¬
wirkung wir heute alle leiden und das vom
Nationalsozialismus durch eine neue organisch
auf Blut und Boden aufgebaute Volkswirtschaft
ersetzt wird . Wir haben aus unserer Gegner¬
schaft gegenüber Senator Bömers nie ein Hehl
gemacht , aber wir bekennen gern an seinem
offenen Grabe , daß er zu den wenigen Männern
dieses Systems gehörte , die bereit waren , die
Verantwortung für ihr Handeln auf sich zu
nehmen , die jederzeit zu ihren Taten gestanden
haben und die auch zweifellos uneigennützig mit
besten Absichten die Wege beschriften, die sich
später als falsch erwiesen.

So senken wir im Geiste die Fahnen vor einem
Gegner , der bis zuletzt ein ehrlicher Kämpfer
geblieben ist. art.

Unter den Todesursachen in Bremen domi¬
niert der Krebs mit 32 Todesfällen . Eine
Zahl die zu denken gibt , zeigt sie doch, wie
diese, das Leben bedrohende Krankheit , ständig
zunimmt . An Lungentuberkulose starben 17,
an Tuberkulose anderer Organe 4 Personen.
Der Ungunst der Witterung ist es zuzuschrei¬
ben , daß die Lungenentzündung 26 und die
Influenza 14 Opfer erforderte . An orga¬
nischen Herzleiden starben 40 , an Herzschlag
und Herzlähmung 16 , an Eehirnschlag 26
Personen . Durch Selbstmord machten 5 Per¬
sonen ihrem Leben ein Ende , einem Unglücks¬
fall erlagen 6 Personen.

An anzeigepflichtigen , ansteckenden Krank¬
heiten erkrankten im Februar im ganzen 41,
davon an Scharlach 26 , an Diphtherie 9 Per¬
sonen.

Für Februar wurde die Teuerungszahl mit
RM . 167 .07 errechnet . Die Verhältniszahl
(1913/14 — 100 ) betrug 122,5.

In Bremerhaven kamen 159 622 kg Fische,
die einen Wert von RM . 33 584 .— darstellten
zur Versteigerung , während in Wesermünde
11619 484 kg mit einem Wert von RM.
2 072 826 .— versteigert wurden.

Der Wohnungsmarkt Bremen wies am
29 . Februar eine Nachfrage nach Wohnungen
von 2224 Familien mit einer Kopfzahl von
6347 Personen auf , denen ein AngÄot von
231 Wohnungen gegenüberstand . Vollkommen
obdachlos waren 130 , in Parzellen unter¬
gebracht waren 99 Familien . 73 Familien
wohnen in Räumen,die nicht den bescheidensten
Forderungen des Landesgesundheitsamtes ent¬
sprachen . 93 Familien hatten bei anderen Fa¬
milien zusammen ein Unterkommen gefunden.
Eine räumlich vollkommen unzulängliche Un¬
terkunft bewohnten 614 , wegen einer räum¬
lich bedürftigen Wohnung oder beabsichtigten
Eheschließung suchten 845 Parteien Wohnung.
365 Familien wohnten unter dem Zwange der
Verhältnisse in möblierten Räumen oder müs¬
se« auf Grund eines Gerichtsurteils ihre Woh¬
nung in absehbarer Zeit räumen.

Nach Uebersee reisten über Bremen 2116
Personen , davon waren 420 Auswanderer.
Von Uebersee kamen in Bremen an 1593
Personen an.

Die Stadt Bremen hatte für die gesamte,
offene wirtschaftliche Fürsorge einen Aufwand
von RM . 1278 534 .— , für die halbgeschlossene
und die geschlossene wirtschaftliche Fürsorge
wurden RM . 129192 .— aufgewandt , die Ge¬
sundheitsfürsorge kostete dem Staat Bremen
RM . 306 009 .—

Der Cparkassenverkehr ist auch im Februar
rückläufig gewesen . Die Auszahlungen über¬
wogen die Einzahlungen um RM . 673 526 .—
(Januar : RM . 794 737 .— ) . Der Abgang
an Sparkassenbüchern wird mit der Zahl 106
angegeben ( Januar : Zugang 898 ) .

„Volkszeitung " sieht Gespenster
Bei den Herren Faust und Genossen am

Geeren spukt es wieder einmal . Die gestrige
„Bremer Volkszeitung " will von größeren Nazi-
truppenverschiebungen wissen. Anlaß zu diesen
unsinnigen Behauptungen ist ihnen die Tatsache,
daß einige mit Tournister ausgerüstete Hitler-
jungs am Tage im SA .-Heim verschwanden.
Man kann allerdings verstehen, daß die SPD .-
Vonzen keinen Hunger kennen. Für uns ist es
eine Selbstverständlichkeit , daß durchreisende
Parteigenossen oder Hitlerjungs im SA .-Heim
zu essen und zu übernachten Pflegen. Eine Aus¬
forderung an die Polizei , doch einmal unver¬
mutet die „Nazikaserne in ' der Pelzerstraße " auf
Waffen zu durchsuchen, ist zu dumm , da ja die

Senator Bömers ist am 2. November 1864
geboren . Er wurde 1895 in die Bürgerschaft
und 1909 in den Senat gewählt . In der Bür¬
gerschaft war er 13 Jahre Vorsitzer der Budget-
Kommission ; außerdem war er seit 1904 Mit¬
glied der Handelskammer . Bömers trug die Ver¬
antwortung für die Transaktionen des bremi¬
schen Staates bei der Nordwolle , bei der Hansa-
Bank und bei der Schröder -Bank . Infolgedessen
trat er als Senator im letzten Jahre zurück,
wurde aber wieder Mitglied der Bürgerschaft,
um sich dort für seine Maßnahmen verantworten
zu können. Danach trat er auch aus der Bür¬
gerschaft aus.

Bömers war , wie auch sein Vater schon, der
Inhaber der bekannten Weinfirma Reide-
meister L Ulrichs . Er hatte sich vor einigen
Tagen eine Gesichtsverletzung zugezogen, die zur
Blutvergiftung führte , wozu dann noch Trom-
bose trat.

„Bremer Volkszeitung " zur Genüge weiß , daß
die bisherigen Untersuchungen

stets ohne Erfolg gewesen sind
und , daß sie auch in Zukunft bleiben werden . Wir
sehen also den Handlangern der SPD ., falls
solche erscheinen sollten, jederzeit mit ruhigem
Herzen entgegen.

Jiu -Jitsu
Der heutige Werbeabend des Bremer Jiu-

Jitsu -Clubs , der um 20 im Alkazar -Saal des
Tivoli seinen Anfang nimmt , bietet eine vorzüg¬
liche Gelegenheit , mit der japanischen Kunst der
Selbstverteidigung bekannt zu werden . In der
heutigen unruhigen Zeit , in der jegliches Waffen¬
träger : gesetzlich verboten ist und der friedlichste
Mensch, der mit dem Gesetz nicht in Konflikt
kommen möchte, in eine hilflose Lage geraten
kann , wenn er sich Plötzlich unbewaffnet dem
skrupellosen und auf Gesetz und Staatsanwalt
pfeifenden Untermenschentum gegenübersteht,
wird sich der im Jiu -Jitsu Geschulte noch lange
nicht verloren geben. Schutz vor Ueberfall bietet
die japanische Selbstverteidigung im hohen Maße.
Um sie zu erlernen , sind keinerlei Vorkenntnisse
erforderlich , es ist auch nicht nötig , einen sportlich
geschulten Körper mitzubringen , auch ist die Er¬
lernung des Jiu -Jitsu offen, das , erst mal be¬
griffen , ein hohes Gefühl von Selbstvertrauen im
Gefolge hat , das auch ein vorzügliches Mittel ist
zu intensiver Körperdurchbildung . Den inter¬
essierten Damen und Herren bietet der heutige
Abend eine schöne Gelegenheit, , Wesen und Art
des Jiu -Jitsu kennen zu lernen und sich über
seinen praktischen Wert ein Urteil zu bilden.

Das Artillerieschulboot „Fuchs " wird vom
6. April abends bis 8. April morgens in Bre¬
merhaven und vom 8. April abends bis zum
10. April in Bremen zu einem inoffiziellen Be¬
such anwesend sein.

Im Mettopol -Theater läuft ab gestern der neue
Ufa-Tonfilm „Rasputin"  mit Konrad Veidt,
Carl Ludwig Diehl und Charlotte Ander in der
Hauptrolle . Der Film ist eine historische Wieder¬
gabe jener Erlebnisse , in dem der bäuerliche
Freund des letzten Zaren und seiner Gattin am
russischen Hof seine verhängnisvolle Rolle spielt.

ttsus unrl ttsnü
Eine Ausstellung in Bremen.

Wie in früheren Jahren , veranstaltet der
bremische Einzelhandel jetzt wieder eine Aus¬
stellung , die unter dem Namen „Haus und
Herd " in den Lentralhallen alles das aus¬
weist , was die verschiedenen Zweige des Einzel¬
handels zu leisten imstande sind . Es ist be¬
merkenswert , daß die Wirtschaftskrise die Be¬
schickung dieser Warenschau nicht nur nicht
nachteilig beeinflußt , sondern ihr im Gegenteil
ein noch größeres Material zugeführt hat.
Namentlich die Tertil - und Möbelbranche be¬
streiken mit ausgesucht qualitativen Erzeugnissen
einen Hauptteil der Ausstellung und auch jener
Teil des bremischen Einzelhandels , der Lebens¬
und Eenußmittel feilbietet , hat sich einen brei¬
ten Raum des zur Verfügung stehenden Platzes
gesichert . Daneben vermittelt die Schau einen
Ueberblick über das Gebiet des Wassersportes,
indem ihr die dritte Kanusport -Ausstellung an¬
geschlossen wurde . Am Freitagmittag wurden
die Stände nach kurzem Eröffnungsakt der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht . Vertreter
der verschiedenen bremischen Kammern und Be¬

hörden sowie der hiesigen Wirtschastskreise und
der Presse hatten sich dazu eingefunden . Sie
wurden vom Vorsitzenden des Landesverbandes
des bremischen Einzelhandels , Noßler , begrüßt.
Den Zweck der Ausstellung , erläuterte der
Leiter der Ausstellung , Eathmann , dahin , daß
gerade in Krisenzeiten der Einzelhandel der
Eemeinschastsreklame nicht entarten könne,
während für die Kanu -Regattavereinigung Dr.
Günther auf die Werbewirkung der Kanu¬
ausstellung hinwies , die dazu diene , Wege zu
räumen . Es sprachen dann noch Generaldirek¬
tor Schmidt und Obermedizinalrat Dr . Boll-
mer im gleichen Sinne . Ein Rundgang durch
die Ausstellung schloß sich an.

Hus äs «* Umgsgvnri
Aus Vegesack

Die Wahlkartri liegt am 2. April in der Zeit
von 9—13 Uhr und von 15—18 Uhr , am 3. April
in der Zeit von 10—13 Uhr im Stadthause , Zim¬
mer 8, zur Einsichtnahme aus.

Stimmbezirk 1: Bahnhofstr ., Bismarckstr .,
Bremerstr -, Grenzstr ., Grünestr ., Am Hafen,
Hafenstr ., Nordstr -, Poststr ., Richtweg , Rohrstr .,
Weserstr . 1—11 und 82—95, Wilhelm -Hartmann-
Straße . — Abstimmungsraum : Stadthaus , Ein¬
gang Breitestr . (Schulhof ).

Stimmbezirk 2 : Breitestr ., Gartenstr ., Gerh .-
Rohlfs -Str ., Kimmstr ., Kirchenstr ., Sandstr ., Am
Sedanplatz , Schmalestr ., Vulkanstr ., Weserstr.
12- 80-81, Wilhelm -Roth -Str . — Abstimmungs¬
raum : Stadthaus , Eingang Kirchenstr.

Ein SA .-Heim in Vegesack
In wochenlanger Arbeit hat sich die SA.

Vegesack-Blumenthal ein Heim geschaffen, das ein
Zeichen dafür ist, daß unsere Parole „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz " keine leere Phrase , sondern
Richtschnur unseres Handelns ist. So ist auch
dieses Heim , das arbeitslosen Kameraden eine Zu¬
flucht sein soll, Ausdruck unseres praktischen
Sozialismus . Aus kahlen, alten Speicherräumen
wurde in gemeinsamer Arbeit das geräumige
NS .-Heim geschaffen; von weitem schon leuchtet
die braune Farbe des Hauses und bis zur Weier
sichtbar flattert das stolze Hakenkreuzbanner im
Winde . Ein gut und zweckmäßig eingerichteter-
Aufenthaltsraum , Schlafsaal , Wachtstube , Rad¬
schuppen und vor allem die Küche, die täglich ein
kräftiges , schmackhaftes Essen ausgibt , liegen im
Innern des Hauses . Zur Einweihung dieses
Heimes hatte die Vegesacker SA . gestern aufge¬
rufen ; die Vegesacker Bevölkerung war gern dieser
Einladung nachgekommen , so daß der große Saal
der Strandlust gut gefüllt war . Leider konnte
die Einweihung nicht in der vorgesehenen Form
eines „Bunten Abends " vor sich gehen, da das
Notverordnungs -Osterei des Herrn von Hinden-
bürg dies unmöglich machte . So mußte auch das
Konzert verschoben werden , doch mit Schallplat-
ten -Uebertragung wurde Ersatz dafür geschaffen;
daneben wurden Lichtbilder aus der Bewegung
gezeigt. Da auch eine Ansprache laut Notv -rord-
nung nicht gestattet war , hielt ein Kamerad einen
Vortrag über die Eiserne Division : Baltikum,
Ruhrgebiet , Oberschlesien, hier überall floß das
Blut der deutschen Freikorps -Kämpfer , hier wurde
aber praktisch auch bereits der Nationalsozialis¬
mus geboren . Mit dem Appell , auch heute in
diesem Geist für Deutschland zu kämpfen , schloß
der Vortrag . Auch diese Einweihungs -Ersatzfeier
war ein voller Erfolg der Vegesacker SA ., wäh¬
rend der ursprünglich vorgesehene Deutsche
Abend nach Ablauf des Osterfriedens nachgeholt
werden "ll. L u r.

Kunrl - unk
Sonnabend , 2. April . 16 Unterhaltungs¬

konzert . 17.30 Lehrling -Ausschreibung der „Bau¬
hütte zu Hamburg ". 1815 Das bunte Pro¬
gramm . 19.10 Wetter . 19.15 Die Damen a la
mode. 20 Großer bunter Abend . 22 Nachrichten:
22.20 Aktueller Dienst . 22.30 Niedersächsische
Dorfmusik . 23 Tanz mit Scarpa . 23.20 Eisbericht.

Sonntag , 3. April . 7 Hamburger Hafen -Konzert.
8.30 Zeit , Wetter . 9 Nachrichten . 9.10 Morgen¬
gymnastik . 9.25 Morgenfeier . 11 Nelson-Messe.
1155 Der Sternenhimmel im Monat April . 12.10
Zeit , Wetter . 12.15 Mittagskonzert . 14 Früh-
lings -Feierstunde . 14.45 Orgelkonzert . 15.10
Mandolinenkonzert . 16 Meine Dracheneidechsen.
16.30 Vom Rhythmus zur Melodie . 17.30
Märchenstunde . 18.05 Aus Natur und Technik.
18.30 Konzert . 19.30 Vortrag . 19.40 Sportbericht.
19.55 Wetter . 20 Wiener Abend . (In der Pause:
Erste Abendmeldungen .) 22 Nachrichten . 22.10
Aktueller Dienst . 22.20 Künnecke.

Montag , 4. April . 6.25 Wetter , Landwirt¬
schaftsmeldungen . 6.40 Morgenmusik . 7 Zeit.
7 50 Wetter , Wiederholung der Abendmeldungen
8 Ernährungsfunk . 11.30 Schloßkonzert
Hannover . 12 Zeit . 13 Wetter und Nachrichten.
13.15 Wetter , Weser-Wasserstand , Kriminalmel¬
dungen . 13.20 Funkwerbung . 14 Mittags»
konzert . 15 Wetter . 15.05 Nachrichten . 15.2)
Börsenfunk . 15.50 Schiffahrtsfunk.
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Deutsches Feld-Ehren-Zeichcn. ' Am Montag,
4. April, gemütlicherAbend bei Söllner, Kno-
chcnhauerstraße. Vertrauensmann Musikdirektor
ßtülken wird den Abend leiten.

Kunsthalle Bremen. Die Ausstellungder All¬
heiten von Hinrich Fokkcn-Esens, Rudolf Franz
Hartogh, Rudolf Gangloff und Will Torger wird
am Sonntag, 3. April, 14 Uhr, geschlossen. In
^Vorbereitungist eine Ausstellung von Arbeiten
Malter Ackermann, Hermann Behn, August
Fricke, Willy Knoop, Margarethe Padelt und
Erich Zimmermann. Ebenfalls am Sonntag,
6. April, 14 Uhr, wird die im Beckerath-Saal
befindliche Ausstellung von Goethe-Autographen
aus dem Besitz des Sammlcrehepaars Frau
Theorie und Konsul Ernst Kellner geschloffen.

Bremer Getreidebericht. Weizen: Manitoba 1
6,20 unverzollt, Baruffo (80 Kilogramm) 5,15

unverzollt.̂ Gerstel Russen 8,48"unverzollt," La
Plata 5,45 unverzollt. Hafer: Pomm. Weiß-
hafer (56 Kilogramm) 9,60. Mais: La Plata
8,50 verzollt, Donau-Galsox 8,— verzollt. Ten¬
denz: Stetig!

Soxsn
Boxen. Für den 2. Stadion-Box-Abend, den

das Weser-Stadion am nächsten Freitag, 8. April,
im Casino herausbringt, konnte ein hervor¬
ragendes Programm zusammengestellt werden.
Unser Bremer Lokalmatador Edu Hülsebus, der
im Februar Bredow, Berlin durch k. o. ziemlich
schnell und leicht besiegte, steht dieses Mal vor
einer bedeutend schwereren Aufgabe. Otto Hölzel,
Hamm ist sein Gegner, dem man alle Chancen
gegen Hülsebus einräumen darf. Hülsebus liegt
seit Wochen zur Vorbereitung auf diesen Kampf
im Training. Harry Stein, der famose Feder-

lewichtler^ kritt' geM ' den" Belgier" Henry" MD7
stadt an. Stein steht kurz vor seinem Kampf
mit Noack um den Deutschen Meistertitel, er
wird also gegen Neustadt alle Register seines
großen Könnens ziehen müssen. Den Einleitungs¬
kampf bestreiten Willi Antonowicz, Bremen gegen
Fred Bölk, Hamburg. Den Kernpunkt des Kampf¬
programms bildet neben Hülsebus und Stein die
SchwergewichtspaarungErich Tobeck, Breslau
gegen Hans Ostermeyer, Krefeld. Hier wird es
viel zu sehen geben; eine ausführliche Kritik der
einzelnen Kämpfer bringen wir in der nächsten
Woche. FürUtte " sei mitgeteilt, daß der Vor¬
verkauf an den bekannten Stadtstellen inzwischen
eröffnet ist, die Eintrittspreise sind recht volks¬
tümlich gehalten. Auf Erwerbslose ,nnd
Schüler ist besondere Rücksicht genommen. Die
Veranstaltung am nächsten Freitag verspricht ein
Glanzstück boxsportlicher Darbietungen zu werden.

^ZMiläüms-AusMlung^deutschst̂SchSfsK
'Hunde in Bremen am 17. April 1932. Zu
zahlreichen Anfragen bemerkt die Ausstellungs-
lsitung, daß auch alle über ein Jahr alte und
in das Zuchtbuch für deutsche Schäferhunde
(SV ) eingetragene Hunde von „Nichtmitglie-
dern" des Vereins zur Ausstellung zugelassen
sind. Die Nenngebühr ist auf nur RM . 7.—<
(für Erwerbslose nur 5.50 RM .), einschließlich
der Kartell - und Kataloggebühren , festgesetzt
worden. Anmeldungen werden vom .Ausstel¬
lungsleiter : Pol .-Hauptwachtmeister Blanke,
Bremm 7, Hafenkopf 2, mit gleichzeitiger Ent¬
richtung' der Nenngebühr, nur noch bis zuch
5. April 1932 entgegengenommen. Anmelde¬
scheine und Prospekte können vom Ausstel¬
lungsleiter kostenlos bezogen werden. Für die
prämiierten Hunde kommen Staats -, Kammer-,
Karteil- und SV -Preise neben den wertvollen
Ehrenpreisen zur Vergebung.
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St . Magnusstr . 21

NWWIM
kg . Notbdarkt

fsbrt alles!
8per :. : tlmrüge

Orenrstrahe 208
Tel . Weser 81022

A

Lestellt rmä kaukl Lure ^ .usrÜLlun^
nur bei der

IsugmöiÄsrsil<onl,llsnnavell
Hilüesbeimerstr . 46—kernruk 82754
Postscheckkonto : Hannover 16036

T̂ nsKekernnZsstells kür den Berück Lrsinen:
di8-Wallen-Vklltllikb kllemsn, ftsmbellii8lll.

Reparaturen , A.u5
bauten jegl . Xrt ,blll
Lng . u . b4 374 b .V.

Igutu . preisvertI(il-okkiofi
!Ostertorst v . 72

lml»

WNI«
Ostertorssteinv . 42

Looncbial-
ksktoral » und
Luealvptus-
8Is » tboI-
Bonbons § 0 Bkg.
Sämereien , Blumen-
äling., Bornspäne l>
liilia - vllogellie

Wsrtburgstr . 1
am 8pielplatr

Veremsabreickeu

SIeirnSmdiriciSrs!
SÖlli - ss

Uariowstirsir . 1̂ 1

klsuer , blauer Kamm-
garnanrug , 2reib . 6r.
48, scblank . Wert
42.- kdk. für 42.-Llk.
pass . für 8L .-VIann
An̂g . u . B 330 b .V.

kürBeaints u .bsst-
anZest . obne Vork.

i-sngs
iüIiöcliSfsir.ZS.Iel.I.trllLl
3-5 und 7-4 llbr

nilkigeslieiie
Z-1 iMM -MWW

rum 1. dckai
T̂ ng . u . O 349 b .V.

Lbg88l:IiI.4'5/ .' Mii.
A.usfübrl . Angebote
m . ? r .u . N1348b .V.

wossr ss ^ ss

Oisnstaa . den S . « pnlSonmag . 3 . « vrllGev«
rrs

D. « . r.
wsZsssr

20 .30 spricnt

P«. ZchöMSlder
1̂ . 6. k ., LreslLu
imIVSltglSSllSI *-

Vsi *ssmmlung Kaffes niiksr
ttsmmslr.

12 Ukr vormittags im
Nokkss Bittrsr, Bemmstraps
Ibems , Der Wabltag 8

MlWIS e«
ru mmiklön

vSscht und plättet
schonend u . tadel¬
los , ru sebr nie¬
drigen preisen,
Abholen u .Lringen
kosten los

fi'SU«S!!!8
WNlmei , l' iMLllei
iHküZliass'Äi'.is

MsIseliSririSislSr!
urrcl rrrstraarerr

in bsLaunter 6üks

ölbllboi/ ^ Bskerkamp 79
psrnspreeber Veser  dir . 83475

Oc/rsen/Zersc/r

peins

Lu den billigsten Tagespreisen
br . Oarnmarin

Vssinerslr . 18 / Ooinslieide 27767

lVeu eröffnet!
47eiseü-und p ûrskrearen

nacii süddeutsc/ier Îrt
HernL Fc/rlac/rterer

LI . Belle 41

-um Lochen . p/d . 6 ^»
LUNI Braten 72 -95

Kort âcke/r . . . . . . . 95

Aa/b/Zersc/r . . .
I^ aTbo/racke/r . . . 89 -90

// . ^ »/schnitt
2a soliden preisen

Otto Oo ^r ^ ttt/t
^/eise/repmerske/'

PLLLBBSTBL88L Z5s

bläbe Rabnbok
mölil . rimmkl'
Bad , Del ., kkeirg.

Boppendank 3
ab Lembertikirche

2um Renovieren
eines Ladens ges
A.ng . mit Breis u
Ou 351 beim Verl

funger tüchtiger
Klavierspieler mit
Tango . Harmonika
von ? g. sok. gesucht
nisvM. 8uülis8lll. rz

IHM»»«
In der Runken 17 Oomsk . 22825

Schlächterei!
sämtliche,Fleisch- u. Wurstwaren
Mittagessen 30, 60 und 80 Pfg.
Belegte Brote 10, 15 u. 20 Pfg.
LandwirtschaftlicheSelbsthilfe

Georgstraße, Ecke Bornstr . 66-68

Hesktteü voller

Schokoladen - lladrlkats
Qkiina - Tss - Import

Rmdorlkstrahe24 — IVeser 81664

zz nokls
kurLoIk nrnclt

Ralmenstrsbe 15 — Tel . Weser 83654

htükmoschinsn. »rsparotur.
S . V. GsrmW

v. d. Sisintor 36

»r o v n
Tbielenstrahe 2 — Tel . Weser 812 88

lll« r»M»
p r c> rv> p i u ri ct dllllg

L7t. BQL8Ol1ä .RD
keseakeld 13 - Ruf : Hansa 414 H0

Lesuebt Bremens
knbrends Vergnügungsstätten;

Labarsi , Ibesler , Variete
3sbenstvürdigkeit.

dlnr Lnnstler u .Lspellen von Weltruf.
Lbenck- und lVaebt -krogramm

leden lVlittvoeb , 8onnabend u . 8onntag

4 MB Lam -Lse
mit groLem Programm 1

Kttanttt
LSNZPSSWft

Bss bebsgliebe , stimmungsvolle Lsbaret
Täglich 2 Lnnstler -Vorkülirungen

4-lchr -7es und ö.Zü l/ür
Lein WeinLtVLNg! Rintrilt krsü

Bisr -Lar , 1̂/t- if ien , R/rsinkerrassen?

Mttamrrr -Ksffss'
Bremens schönstes Lonesrtkskkes

4 l//rr KroFs Lunstker/conrerts
Rrstklassige Lapellsn!

GMSM -TMO

der prominentesten

l̂ schmittsgs ab 4 '/s Bbr s8^0B26rt
Abends ab 8-/- vkr 1aB2

80 ?ll >lTLe3

Nachmittags ab 4 Bbr laHSI -lee
Lbends ab 8 Bbr I ^ vrl26rt

MMW -MM
am Bauplbabnbok

Kegßna
das eeitgemäLe Bans

Labarstt und Lakksebans

GBttvkng
LNM Bsurigen,

der Wiener 8timmnngsbelriebrw»ir
8pieI -Lakkee

OL8LNOVL , die vornekme Tanchar

Wilöe-Vtttik-t
Bremens

beliebteste Vergnügungsstätten

und §avo)--Bar
8 abnbokstrasss

Rrstklassige Lonrsrt -u .Tanzkapellen

„Orok -Lremeu"
Tanr , Labarstt , Bar
Raulenstrasse

Betriebe tägl .bis 5 Bbrnaebts geöffnet

WMMSWNM«
8eemsnnslraLe I , ab Bomsbok

Nitta §6886B im Hooma . 1.—
Oroks u . kleine Unbriiiitiner

Bürgerl . Lücbe , gut gepkl. Oelränke,
Botelrimmer (Linbeilspreis 4,50 Nk.
eiosobl . Trübstüek und Bedienung ),

Tischtennis , Linbrimmer

Bier -, fpein - und Bpsrsebaus
Inbsber B . Lolbus , Ostertorslr . 28-29
Mittagessen von 0.90 BM . bis 2.50 RM.
Ldendessen von 1.— RM . bis 2.— RM.

t-eseBssba/tsbaus - LsFelbabnsn

Lnk den Bäken 69

'MOMMKVMSSS - '
^4n der Leids 46-48

Hotel urili Restauraot

Bbilosopbentveg 15
Vvrnebme Zimmer in rubiger Lage
kl. Warm - n . Lalt -Wasser , 2entraI -B .,
Lad , Mk . 3.50 inkl . Rrükslüek u . Red.
6nt bürgl .Restaurant , RiIIard,tllub ^.

Lesuelit diese I-okale

LSis guts Klloks
Bedeck !m Lbonn . nur 35

Suppe , Rieiscb , Bsmüse , Lar-
tokkeln , Nachspeise und LaBes
LIsins i^ ilos LS - 27

SceW-Gmchte
gebacken , gebraten und
gekocht in groL . ^ nsvabl s
LN mäüigeo preisen.

Bisob-Lsstsurunt „Ostsrtor"
Ostertorslr . 37 (gsgenüb .poliLeibans)
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